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ANHANG zu 2. Bericht an den Bundesrat über den Stand der Realisierung 
und den Erfolg der Massnahmen in den Pölitikbereichen 
(Reporting 2009) 
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Stand der Realisierung 

Massnahme/Projekt Federfühmng Start Ende Realisiemngsstand 

1.01 Handbuch Ökologie bei Bauten und 
Anlagen 

BUWAL N+L 
(heute 
BAFU) 

01.03.1998 01.09.2001 abgeschlossen 

1.02 Aktion «natumahe 
Umgebungsgestaltung» 

BBL Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

1.02.01 Bauten der Venwaltung BBL Daueraufgabe Laufend mit geplantem Inhalt 
1.02,02 Bauten Militär Armasuisse 

Immobilien 
Daueraufgabe laijfend mit geplantem Inhalt 

1.02.03 Bauten EÎH ETH-Rat Daüeraufgabe laufend, Umsetzung fortge­
schritten 

1.03 Intensivierung der Zusammenarbeit im 
konzeptionellen Bereich 

KBOB Fach­
gruppe Nach­
halt. Bauen 
BBL, VBS, 
ETH-Rat 

Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 

Die unter Federführung des BSLA (Bund Schweizer 
Landschaftsarchitekten und Landschaftsarchitektinnen) 
und mit massgeblicher Unterstützung des damaligen 
BUWAL (heute BAFU) erarbeitete Dokumentation 
„Landschaftsgerecht planen und bauen" des Schweize­
rischen Ingenieur- und Architekten-Verein (SIA) zeigt, 
wie ökologische und gestalterische Anliegen in die 
Projektierung und Realisiemng von Bauvortiaben 
integriert werden. 
Die KBOB (Koordination der Bau- und Liegenschafts­
organe des Bundes) als Vereinigung der öffentlichen 
Bauherren der Schweiz fördert die effiziente Zusam­
menarbeit und den Erfahrungsaustausch unter den 
Mitgliedern. Die KBOB-Empfehlung zum LKS wurde 
2004 realisiert und ist im Intemet verfügbar. Ab dem 
01.01.2009 sind die an einem Bauvortiaben des Bun­
des beteiligten Stellen aufgmnd der Verordnung über 
das Immobilienmanagement und die Logistik des Bun­
des (VILB) den ökologischen Belangen (Art. 3) und der 
Nachhaltigkeit (Art. 9) verpflichtet. 
Das Bundesamt für Bauten und Logistik (BBL) prüft bei 
seinen Projekten laufend die Möglichkeiten naturnäher 
Umgebungsgestaltung und realisiert diese, wo sinnvoll 
und von den Rahmenbedingungen her möglich. 

Bei Saniemngen und Neubauten militärischer Infra­
stmktur ist die Abwägung zwischen Natur, Landschaft 
und militärischen Bedürfnissen im Rahmen des Militäri­
schen Plangenehmigungsverfahrens (MPV) sicherge­
stellt. Natumahe Umgebuhgsgéstaltuhgèn werden 
fachlich begleitet. Auch können die Anliegen von Natur 
und Landschaft seit der Einfühmng der Checkliste 
„Umwelt Projektmanagement Immobilien" besser be­
rücksichtigt werden. 
Der ETH-Bereich setzt bei seinen übergeordneten 
Planungen ünd in den daraus abgeleiteten Einzelpro­
jekten auch Kriterien der naturnahen Umgebungsge­
staitung um. Im Sinne eines entsprechenden Control­
lings werden die Kriterien der SIA 122/1 prozessinteg­
riert angewendet und deren Erreichung gesteuert. Die 
Institutionen des ETH-Bereichs erreichten für von ihnen 
genutzten Standorte wie ETH Zürich (Hönggert)erg), 
ETH Lausanne, WSL, Paul Schener Institut die 
Zertifiziemng und teilweise auch Rezertifiziemng als 
natumah gestaltete Areale durch die Stiftung Natur und 
Wirtschaft. Diese gehören somit zu den «1000 
Naturpart(s der Schweizer Wirtschaft». 
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Wichtige Meilensteine 

Termin Meilenstein Massnahme/Projekt 

30.06.1998 Empfehlung KBOB Schutz der Amphibien bei Bauwerken 
31 122000 

Empfehlung KBOB Bodenschutz auf der Baustelle 

01.09.2001 SIA-Dokumentation „Landschaftsgerecht planen und bauen" 
2003 Technische Vorgaben und Checklisten für Umwelt: u.a. Checklist „Umwelt Projekt­

management Immobilien" 
2004 KBOB- Empfehlung LKS Landschaftskonzept Schweiz (2004/3) 
01.01.2009 Verordnung über das Immobiljenmanagement und die Logistik des Bundes (VILB), 

insbesondere Art. 3 und 9 

1.02 
1.02 

1.01 

1.02.02 

1.02 
1.03 

Bedeutende Änderungen 

keine 

Gutes Beispiel der Umsetzung 

Naturnah gestalteter Erholungsraum in der 
Science City der ETH Zürich 

Die Science City ETH Zürich ist von Wäldern, Hügeln 
und landwirtschaftlich genutzten Flächen umgeben. 
Rund 1 SO'OOO m2 des Areals sind naturnah gestaltet. 
Für die Umgebungsgestaltung war zentral, dass ein 
öffentlicher Raum geschaffen wurde, der sich mit dem 
Naherholungsraum Hönggerberg/Käfertjerg verbindet. 
Für die Förderung der natüriichen Artenvielfalt und die 
Integration der Aussenraumgestaltung in die umge­
bende Landschaft wurde die ETH Zürich von der Stif­
tung Natur & Wirtschaft mit dem Qualitätslabel „Natur-
pari<" ausgezeichnet. 

Naturnah gestaltete Umgebung Science City, 
ETH Zürich, die sich mit der Landschaft verbindet 
Bild: ETH Zürich 
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Stand der Realisierung 
Massnahme/Projekt Federfühmng Start Ende Realisiemngsstand 

2.01 Leitfaden Variantenanalyse BFE 
2.02 Schutz der Avifauna BAFU 
2.03 Natumahe Umgebungsgestaltung ESTI 
2.04 Information der Projektanten BAFU 

2007 abgeschlossen 
Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 
Daueraufgabe laufend mit verändertem Inhalt 

2007 abgeschlossen 

Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 
Im Sachplan Übertragungsleitungen (SÜL) sind Beur­
teilungskriterien in den Bereichen Natur-, Landschafts-
urid Heimatschutz enthalten. Die ÛberartDèitung des 
SÜL wird weitergeführt und es werden laufend projekt­
bezogene SÜL-Verfahren durchgeführt. 
Aspekte des Vogelschutzes (Schutz der Avifauna vor 
Freileitungen) werden bei Bundesaufgaben nach Art. 2 
NHG durch die Entscheidbehörde ESTI (Eidgenössi­
sches Stari<strominspektorat) berücksichtigt. Der Leit­
faden „Vogelschutz an Stari<strom-Freileitungen mit 
Nennspannungen über IkV" wurde überarbeitet und ist 
im Intemet publiziert (Ausgabe 2009). Um den prioritä­
ren Handlungsbedarf für Vogelschutzmassnahmen 
auszuweisen, erarbeitete die Schweizerische Vogel­
warte den Bericht „Prioritäre Regionen für die Sanie­

mng des Mittespannungsnetzes zum Schulz von 
Weissstorch und Uhu vor Stromschlag (April 2008). 
2009 werden Abklämngen in einigen Modéllrégiorien 
vorgenommen. Die Netzbetreiber sollen damit für den 
Vogelschutz sensibilisiert und dazu gebracht werden, 
ert<annte, für Vögel gefährtiche Masten zu sanieren. 
Mit dem Koonlinationsgesetzes (in Kraft seit 
01.01.2000 ) werden Doppelspurigkeiten bei Auflagen 
zur natumahen Umgebungsgestaltung von Unterwer­
ken vemnieden. Auflagen aus Sicht Natur und Land­
schaft werden laufend bei Plangenehmigungen durch 
das ESTI bzw. Bundesamt für Energie (BFÉ) als 
Genehmigungsbehörde koordiniert, aufgenommen und 
bei den Projekten umgesetzt. 

Wichtige Meilensteine 
Terniin Meilenstein Massnahme/Projekt 

30.09.97 Publikation Leitfaden des Verbands Schweizerischer Elektrizitätswerice (VSE) 2.02 
Febr. 2007 Schlussbericht Artseitsgmppe Leitungen und Versorgungssicherheit 2.01 
27.06.01 Beschluss Bundesrat Sachplan Übertragungsleitungen (SÜL) 2.01 
31.12.2007. Entwurf Anpassungen SÜL 2.01 
April 2008 Überarbeitete Version Leitfaden des Verbands Schweizerischer Elektrizitätswerî e (VSE) 2.02 
April 2008 Bericht der Schweizerischen Vogelwarte Sempach „Prioritäre Regionen für die Saniemng 2.02 

des Mittelspannungsnetzes zum Schutz von Weissstorch und Uhu vor Stromschlag" 
März 2009 Leitfaden Vogelschutz auf der Homepage des BAFU publiziert 2.02 

Bedeutende Änderungen 
2.01 Die Inhalte des vorgesehenen Leitfadens Variantenanälyse sind durch die Kriterien im Sachplan Übertragungsleitungen 

(SÜL) abgedeckt und werden bei der Prüfung der Projekte dürch das BFE und die Begleltgmppe SÜL umgesetzt. Damit 
erübrigt sich die Erarbeitung eines eigenen Leitfadens. 

2.04 Bei der Bearbeitung von Bundesaufgaben nach Art. 2 NHG werden die Anliegen erfüllt, so dass sich keine speziellen 
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Informationen (z.B. neue Mericblätter) aufdrängen. Die Notwendigkeit, Richtlinien zu erstellen, wurde überflüssig, da die 
aktuelle Zusammenarbeit gut ist und das schweizerische Hochspannungsnetz landschaftsgerecht geplant und realisiert 
wird. Aber mit der Liberalisiemng des Elektrizitätsmari(tes könnte diese Frage wieder aktuell werden. 

Gutes Beispiel der Umsetzung 

Energie-Broschüre zum Vogelschutz an Starkstrom-Freileitungen 

Dass Freileitungen für Vögel verschiedene Risiken 
bergen können, ist bekannt: Durch den Leitungsbau 
gehen Lebensräume verloren, die Vögel können mit 
den Leiterseilen kollidieren oder aber durch Strom­
schläge getötet werden, wenn sie auf Masten rasten 
oder nisten und dabei einen Erd- oder Kurzschluss 
vemrsxhen. 
Bereits im Jahr 1997 wurden vom Verband der Schwei­
zerischen Elektrizitätsuntemehmen (VSE) in Zusam-
menariaeil mit dem BAFU, dem Eidgenössischen 
Starkstrominspektorat (ESTI) und der Technische 
Kommission für Hochspannungsleitungen (TK11) 
Empfehlungen zum Vogelschutz an Freileitungen he­
rausgegeben. Die Empfehlungen wurden nun von einer 

breit angelegten Arbeitsgruppe (VSE, Bundesämter für 
Umwelt (BAFU), Verkehr (BAV) und Energie (BFE), das 
ESTI, die Schweizerischen Bundesbahnen (SBB) sowie 
die Schweizerische Vogelwarte, (fie Universität Bem 
und der Schweizer Vogelschutz SVS/BirdLife Schweiz) 
überarbeitet und 2009 neu herausgegeben. 
Neben Ausfühmngen zu einigen grundsätzlichen 
Massnahmen bezüglich Linienfuhning und Kollisk>nen 
enthält die Broschüre technische Massnahmen gegen 
Stromschlag an bestehenden Masten. Ziel der Bro­
schüre ist es, die involvierten Kreise für den Vogel­
schutz zu sensibilisieren und die Sanierungsarbeiten an 
den für Vögel gefährlichen Masten/Leitungen voranzu­
treiben. 

Stromleitung bei Belp, Bild: Sebastian Meier 
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Stand der Realisierung 

Massnahme/Projekt Federfühmng Start Ende Realisiemngsstand 

3.01 Artjeitskreis für Umwelt, Sport und Tou­
rismus (AUST) 

AUST Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

3.02 Synergien zwischen touristischer Nut­
zung und dem Nätur-, Landschafts- und 
Heimatschütz schaffen 

BAFU 01.05.1999 10.01.2003 abgeschlossen 

3.03 Umweltverträgliche Freizeit- und Sport­
veranstaltungen (Ecosport) 

3.03.01 Ecosport 

SwissOlym-
pic im Rah­
men Ethik-
Charta f. CH-
Sport 
BAFU N+L 

Daueräufgabe 

2003 2012 

laufend mit verändertem Inhalt 

laufend rnit verändertem Inhalt 
3.04 Öffentlichkeitsartseit zur Fördemng um­

weltschönender Freizeit- und Tourismus­
aktivitäten 

BAFU Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

3.04.01 Nätursporttagungeh 1999,2004, 
2005,2006 " 

BAFU N+L 01.01.1999 31.12.2006 abgeschlossen 

3.04.02 Konferenz Natumaher Tourismus 
2002 und 2007 

BAFU N+L 01.01.2000 30.06.2002 
30.09.2007 

abgeschlossen 

3.04.03 Kodex Wintertouren SAC 01.01.1999 08.02.2002 abgeschlossen 

3.05 Fördemng umweltschonender Freizeit­
mobilität 

ARE Daueraufgabe Laufend 

3.05.01 Vericehr EXPO 02 BAFU 01.06.1997 04.2006 abgeschlossen 
3.05.02 Begleitung NFP 41 "Veri<ehr und 
Umwelt" 

BAFU N+L 01.01.1998 31.08.2000 abgeschlossen 

3.06 Integration von Umwelt-, Natur- und 
Landschaftsschutz in Ausbildungskon­
zepte 

BASPO 01.04.1999 31.12.2001 abgeschlossen 

3.06.01 Lehrmittel Alpen SAC 01.01.1999 30.04.2001 abgeschlossen 
3.06.02 Ertiebung Angebot/Lücken BASPO 01.03.1999 19.11.1999 abgeschlossen 
3.06.03 Konzept Integration N+L BASPO 01.01.2000 31.12.2003 abgeschlossen 
•3.06.04 Umsetzurigsprogramm für die 
Integration der Themen Umwelt, Natur 
und Landschaft in Ausbildungskonzepte 
im Sport 

BASPO 01.01.2002 31.12.2003 abgeschlossen 

3.06.05 Natur- und Umweltausbildung im 
Schweizer Alpen Club 

SAC 01.07.2001 30.06.2003 abgeschlossen 

3.07 Anwendungsorientierte Forschung zu den 
Auswirtcungen des Freizeitvertialtens 

BAFU N+L Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

3.07.01 Freizeitaktivitäten und N+L WSL 04.10.2000 30.06.2005 abgeschlossen 
3.07.02 Trendsportarten in N+L HSR 20.12.2000 11.11.2005 abgeschlossen 

3.08 Planung und Abstimmung von skitouristi­
schen Erschliessungen 

ARE 01.01.2002 01.12.2010 Beginn verzögert 

3.09 Periodische Erfolgskontrolle der Konzes­
sionspolitik für touristische transportan-

BAV Daueraufgabe Beginn verschoben 
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lagen 
3.09.01 Neues Seilbahngesetz BAV 01.11.2000 21.12.2006 abgeschlossen 

Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 
Die Sitzungen des Arbeitskreises für Umwelt, Sport 
und Tourismus (AUST) dienen dem Informations­
austausch, der Koordination und der Beartjeitung von 
Projekten. Die Aktivitäten sind in Jahresberichten fest­
gehalten. Für Natur und Landschaft zentral sind die 
Interdepartementaje Koordination der Sport-Umwelt­
politik sowie dèr Tourismus-Umweltpolitik, die Abstim­
mung von Pariamentsgeschäften, die Umsetzung ge­
meinsamer Projekte wie Tagungen, Kampagnen und 
Aktivitäten (UNO-Jahr für Ökotourismus (2002), UNO-
Jahr für Sport (2005). Die internationale Konferenz 
"Ökotourismus und Berge", als Schweizer Beitrag für 
das "Jahr der Berge" (2002) und das "Jahr des Ökotou­
rismus" (2002) vom AUST organisiert, wurde mit 180 
Teilnehmenden erfolgreich durchgeführt. 

Zwischen touristischer Nutzung und dem Natur-, Land­
schafts- und Heimatschutz sollen Synergien geschaf­
fen werden. Däzu wurde in vier Pilotregionen (enwei-
terte BLN-Gebiete: Toggenburg, Aargauer Tafeljura, 
Variil Noir, Binntal) durch die Regionen selber die Mög­
lichkeit der Schaffung von Regionalen Naturparks 
geprüft. Der Fokus lag auf den Synergien zwischen 
Nätur- und Landschaftsschutz sow/ie natumahem Tou­
rismus. Mit der Teilrevision des NHG (06.10.2006) 
sowie der Verordnung vom 7.11.2007 über die Pärî e 
vön nationaler Bedeutung wurden die gesetzlichen 
Gmndlagen für eine Realisiemng bereitgestellt. 

Zur Förderurig umweltschohender Freizeit- und Tou-
rismusaktivitäten wurden die Studien "Freizeitvericehr 
- Analysen und Strategien" sowie "Daten zum Freizeit­
verkehr" im Rahmen des NFP 41 "Vericehr und Umwelt" 
erarbeitet und vori Seiten der betroffenen Bundesämter 
begleitet. Die Freizeitveri<ehr5themen des Natur- und 
Landschaftsschutzes wurden in die Strategie Freizeit­
vericehr des Bundesamts für Raurtientwicklung (ARE) 
und in die Realisiemng von Modellvortiaben im Rah­
men des Dienstleistungszentmms für innovative und 
nachhaltige Mobilität des Eidg. Departements für Um­
welt, Vert<ehr, Energie und Kommunikation (UVEK) 
integriert. 
Natursportarten liegen im Trend. Deshalb kommt es 
vemiehrtzu Stömngen von Wildtieren und zu Konflikten 
mit weiteren Anliegen von Natur und Landschaft. Die 
Anstrengungen zur Sensibilisiemng der Natursport­

treibenden und Freizeitaktivisten wurde intensiviert. Mit 
Publikationen, Ausbildungsvideos wie "Naturverträ­
gliche Wintertouren", mit Tagungen und Fachsemi­
naren wie "Wintertouren im Einklang mit der Natur", mit 
der Sensibilisiemngskampagne „Respektiere deine 
Grenzen" sowie dem Kodex mit Tourenanbietern, wird 
dazu beigetragen, dass Konflikte zwischen Tourismus, 
insbesondere wintertouristischer Nutzung abseits er­
schlossener Gebiete und Natur/Landschaft- und Wild­
schutz minimiert werden. Weitere Aktivitäten sind das 
Intemetportal www.natursportinfo.ch in Zusammen­
arbeit mit dem deutschen Bundesamt für Naturschutz 
(BfN) und die Integration von Natur- und Verhältens-
tipps in die Kampagne „Schweiz mobil". 
Damit grosse Sportveranstaltungen umweltfreundlicher 
gestaltet werden, vt/urde eine Sensibilisiemngskam­
pagne mit Umwelt-/Nachhaltigkeitspreis entwickelt 
(Intemetauftritt „ecosport"). Zentrale Empfehlungen im 
Bereich Sportveranstaltungen und Umwelt wurden ver­
mittelt und das Nachhaltigkeitskonzept EURO 08 um­
gesetzt. 
Die Auswirtcungen der getroffenen Massnahmen bezüg­
lich des Verkehrs der Expo wrtjrden evaluiert, indem ein 
Monitoring/eine Einschätzung dés Modal Split durch die 
Expo und deren Leistungsauftragriehmer im Bereich 
Vericehr während der Expo durchgeführt wunJe. Die 
angestrebten Ziele des Modal Split wurden übertroffen. 

Die Integration von Umwelt-, Nafurr und Land­
schaftsschutz in Ausbildungskonzepte wird in ver­
schiedenen Projekten realisiert. Im Rahmen der Lehr­
mittel Alpen erschienen die Publikationen "Lebenswelt 
Alpen" und "Alpen aktiv". Eine Besfandesaufnahme des 
Angebotes an Aus- und Weitert)ildungen im Beréich 
Sport und Umwelt in der Schweiz ist erfolgt. Die Inte­
gration von Natur- und Landschaftsschutzthemen in die 
Ausbildungsunteriagen der Aüsbildungsstätten für Tum-
und Sportlehrer (Universitäten und Eidg. Fächhoch­
schule für Sport), der J+S-Ausbildung, der Traineraus­
bildung und der Ausbildung in den Vertjänden ist um­
gesetzt. 
Mit dem Projekt "Natur- und Umweltausbildung im 
SAC" hat der Schweizer Alpen-Club (SAC) diese The­
matik in die Bergführerausbildung integriert. Damit soll 
das Verständnis seiner Tourenleiter im Bereich Natur-, 
Landschafts- und Umweltschutz vertjessert sowie diese 
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zu touristischen Leistungsträgern ausgebildet werden. 
Mittelbares Ziel ist die Prävention und Minimiemng von 
Konflikten Natursport - Naturschutz durch erhöhte Sen­
sibilisiemng. 

Zu den Auswirkungen des Freizeitverhaltens werden 
anwéhdurigsorientierte Forschungen durchgeführt. Das 
Forschungsprojekt zum individuellen Freizeitveriialten 
untersuchte Hintergründe vine die persönliche Motiva­
tion und Erwartungshaltungén und schlägt Lösungs­
wege für ausgewählte Aktivitäten (Pic-nic, Klettem, 
Abseits der Skipiste) vor. Dazu wurden Interviews, 
repräsentative Befragungén uhd Interventionsversuche 
durchgeführt. Das Projekt „Trendsport im Einklang mit 
Natur und Landschaft" untersuchte negative Auswir­

kungen, Motivationen und wiricungsvolle Steuemngs-
massnahmen, indem Interviews und Befragungen 
durchgeführt und ein Leitfaden mit Best Practice-Bei-
spielen für Konfliktlösungen Natursport - Naturschutz 
publiziert vt/urde. 

Dié Grundsätze zur Erschliessung neuer Gebiete wurde 
in der Seilbahnverordnung vom 26.12.2006 in Art. 7 
festgehalten. Die ErartDeitüng von Gmndlagen zur Pla­
nung und Abstimmung skitouristischer Erschliessungen 
wird geprijft, Die Erfolgskontrolie der Konzessionspolitik 
für Seilbahnen mit Bundesbewilligung erfolgt stichpro­
benweise seit 2004 im Rahmen der Erfolgskontrolle 
Bundesaufgaben. 

Wichtige Meilensteine 
Temiin Meilenstein Massnahme/Projekt 

22.05.1996 Botschaft des Bundesrates über Bundesbeitrag an Expo 2001 3.05.01 

15.Ö6.1998 Verabschiedung Pflichtenheft Art)eitskreis für Umwelt, Sport und Tourismus (AUST) 3.01 
01.07.1998 Verabschiedung Sachplan des Bundes Expo.01 3.05.01 
3./4.12.1999 SANU-Seminar „Freizeit und Sport in Natur und Landschaft" 3.04.01 
22.07.1999 1. Zwischenbericht Begleitgruppe Sachplan EXPO 3.05.01 
19.11.1999 Schlussbericht Erhebung Angebot/Lücken bei der Aus- und Weitert)ildung von Lehricräften, 3.06 

Behörden und Veranstaltern etc. 
16.02.2000 Vorstudie Definition Öko-Label 3.03 
04.10.2000 Start: Projekt der Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft (WSL), 3.07 

Freizeitaktivitäten und N+L 
13.12.2000 Auftrag Konzeptstudie Konferenz "Ökotourismus und Berge" 
19.01.2001 Abschluss Konzeptstudie „BLN-Land Schweiz" 
15.02.2001 Ergebnis Konzeptstudie "Ökotourismus und Berge" 
30.04.2001 Entscheid Expo Vericehrskonzept und -massnahmen 
30.04.2001 Publikation Lehr- und Lemmittel Alpen durch Schweizer Alpen-Club (SAC) 
20.12.2001 Start: Projekt der Hochschule Rapperswil (HSR), Trendsportarten in N+L 
31.12.2001 Konzept Integration Natur und Landschaft (N+L) in Ausbildungskonzepte Sport 
2001 Abschluss NFP 41 
06.02.2002 Repräsentative Befragung Freizeitaktivitäten im Freien (Studie WSL) 
31.05.2002 Start Beft̂ gung zum individuellen FreizeiWertialten (Studie WSL) 
11 ./12.06. Tagung 1 "Natüriich natumaher Tourismus" Wildhaus (Koproduktion SECO, BUWAL (hei 
2002 BAFU), Schweiz Tourismus) 
01.09.2002 Projektskizze für die Vollzugshilfe über die Planung skitouristischer Érechliessung 3.08 
15.09.2002 Ausschreibung Prix Ecosport (Nachhaltigkeitspreis für Sportveranstaltungen) 3.03.01 
2002-2006 Erarijeitung Freizeitvericehrsstrategie im ARE 

3.04, ,02 
3.02 
3.04, ,02 
3.05, ,01 
3.06, ,01 
3.07 
3.06 
3.05 
3.07 .01 
3.07 .02 
3.04, ,02 
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01.01.2003 Eröffnung Ämtericonsultation für das neue Seilbahngesetz 3.09.01 
10.01.2003 Finanziemngsgesuche für 4 Pilotregionen als Landschaftsparics bzw. Regionale Naturparics 3.02 

(Regio Plus-Gesuche) 
2003-20Ö5 jähriiche Preisverieihung Prix Ecosport 3.03.01 
Januar 2004 SANU-Seminar II „Freizeit und Sport in Natur und Landschaft" 3.04.01 
31.12.2004 Abschluss Projekt der Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft (WSL): 3.07 

Freizeitaktivitäten und N+L 
31.12.2004 Entwurf Leitfaden Trendsportarten in N+L 3.07.02 
31.12.2004 Konzept Erfolgskontrolle der Konzessionspolitik für touristische Transportanlagen 3.09 
Seit 2004 Stichprobenweise Erfolgskontrolle der Konzessionspolitik ftir touristische Transportanlagen 3.09 
10./11.11. Intemationale Tagung „Eriebniskonsumgut Natur" 3.04.01 
2005 
11.11.2005 Integration Toolbox Trendsportarten in Natur und Landschaft in www.natursportinfo.ch 3.07.02 
2005 Publikation „Dissertation Zeidenitz" 3.07.01 
Seit 2006 Dienstleistungszentmm für innovative und nachhaltige Mobilität (UVEK) 3.05 
2006 Erfolgskontrolle und UberariDeitung Projekt Ecosport 3.03.01 
2006 Seilbahngesetz und Verordnung in Kraft (23.06.2006/21.12.2006 3.08,3.09.01 
15.04.2006 Bilan environnemental d'Expo 08, rapport final 3.05.01 
Juni 2006 SANU-Seminar III, „Freizeit und Sport in Natur und Landschaft" 3.04.01 
6./7.9.2007 Tagung II "Natüriich natumaher Tourismus" Diesse (Koproduktion SECO, BAFU, Schweiz 3.04.02 

Tourismus) 
2007 Aufschaltung der Homepage www.ecosport.ch; zentrale Empfehlungen; Auszeich- 3.03,3.03.01 

nungsanlass 
2008 Umsetzung Nachhaltigkeitskonzept EURO 08; Auszeichnungsanlass 3.03,3.03.01,3.05 

Bedeutende Änderungen 
3.03.01 Anstelle des Handbuches für Sportveranstalter wurde eine Sensibilisiemngskampagne mit Umwelt-/Nachhaltigkeitspreis 

eingeführt. 

3.05 Diè unterstützende Stelle fiir die Ariseiten der Koordinationskommission Verkehr des BUWAL (KÖKO Vericehr) wurde 
sistiert. Erarbeitung der Strategie Freizeitverkehr. Integration in das Dienstleistungszentrum fiir innovative ünd 
nachhaltige Mobilität des UVEK (Lead ARE, Mitarbeit BAFU). 

3.08 Das neue Seilbahhgesetz ist in Kraft. Die Vollzugshilfe über die Planung skitouristischer Erschliessung ist auf die 
Bestimmungen des Seilbahngesetzes ausgerichtet bzw. das Seilbahngesetz bildet eine Basis. Im Rahrnen des 
Realisienjngsprogramms 2000-2003 wurde diesbezüglich eine Anpassung vorgenommen (Massnahme 2.15.2). 

3.09 Das vorgesehene Konzept Erfolgskontrolle der bisherigen Konzessionspolitik wurde zurückgestellt Sie wird durch die 
Erfolgskontrolle bei Bundesaufgaben ersetzt. 
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Gutes Beispiel der Umsetzung 

Neulancierung Ecosportxh 

Im Jahr 2002 wurde der „Prix Ecosport" lanciert. Er 
zeichnete Sportveranstaltungen aus, die sich für eine 
vertiefte Berücksichtigung der Umweltanliegen ein-
sebten. Nach drei Auszeichnungen wurde das Projekt 
konzeptionell weiterentwickelt und der Fokus verstärict 
auf dié Wisserisvennittlung und Sensibilisiemng gelegt: 
im Zentmm steht seither die Website vwvw.ecosport.ch, 
auf der „Zentrale Empfehlungen", Checklisten und 
Hilfsmittel sowie Erfahrungsberichte über die umwelt­

freundliche Durchfühmng von Sportveranstaltungen zur 
Verfügung stehen. 
Ecosport.ch ist ein Pragramm im Rahmen der Ethik-
Charta des Schweizer Sports und wird von' Swiss 
Olympic und den Bundesämtem für Umwelt (BAFU), fiir 
Sport (BASPO), für Raumentwicklung (ARE) und für 
Energie (BFE) getragen. 
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Stand der Realisierung 
Massnahme/Projekt Federfühmng Start Ende Realisiemngsstand 

4.01 Ausbildung im Bereich Umwelt-, Nahjr- VBS 
und Landschaftsschutz 

4.02 Ökologische Massnahmen auf Waffen-, VBS 
Flug-, Schiess- und Übungsplätzen 

4.03 Ökologische Massnahmen im Einflussbe- VBS 
reich des VBS 

4.04 Erfolgskontrolle Projekte und Betrieb VBS 
4.05 Militärische Bauten und Anlagen mit VBS 

hohem ökologischem, historischem und 
kulturellem Wert erfassen 

4.05.01 VBS-internes Inventar der aus VBS 
Sicht des Denkmalschutzes erhaltens­
werten Kampf- und Führungsbauten 
(ADÄB-Inventar) 

4.05.02 VBS-internes Inventar der aus VBS 
Sicht des Denkmalschutzes ertialtens-
werten militärischen Hochbauten (HO­
BIM) 

4.05.03 VBS-internes Inventar der aus VBS 
ökologischer Sicht ertialtenswerten 
Kampf- und Fühmngsbauten (Ökoinven-
tar) 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

01.01.1995 2008 

01.01.1995 .2008 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 
abgeschlossen 

abgeschlossen 

01.01.2000 31.12.2004 abgeschlossen 

01.01.1999 26.02.2007 abgeschlossen 

Laufende und abgeschlossene Arbelten in Kürze 
Im Rahmen der Umweltausbildung VBS (Eidg. Departe­
ment für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport) 
urid Arinee finden laufénd Seminare und Worteshops 
statt, um die Angehörigen der Arniee und Mitarbei­
terinnen des VBS für Natur- und Landschaftsschutz­
probleme in ihrem Aufgabênbereich zu sensibilisieren. 
Im Rahmen des Raumordnungs- und Umweltmanage­
mentsystems (RUMS) des VBS besteht im Ausbil­
dungsbereich ein Controlling, welches eriaubt, die Wir­
kung der durchgeführten Veranstaltungen (Seminare, 
Workshops etc.) zu überprtjfen. 
Mit dem Programm Natur, Landschaft und Amnee (NLA) 
werden die militärischen Tätigkeiten mit den Anliegen 
des Natur- und Landschaftsschutzes abgestimmt und 
mit Drittnutzungen wie z.B. Landwirtschaft oder Touris­
mus koordiniert. Ziel dieses Programms sind Nutzungs-
regelurigen auf militärischen Waffen-, Schiess- und 
Flugplätzen mit ökologischer Relevanz. Basierend auf 
einer entsprechenden VBS-Wegleitung werden die 
relevanten Plätze laufend tranchenweise beurteilt. Die 

landwirtschaftlichen Vertragspartner (Pächter auf VBS-
Gmndstücken) werden beim Nachweis der landwirt­
schaftlichen Nutzflächen und damit vertDunden bei der 
Umsetzung der ökologisch orientierten Zielsetzungen 
der Agrarpolitik (ökologischer Ausgleich, Direktzahlun­
gen, ÖQV) unterstützt. Bei bedeutenden Prajekten des 
VBS (insbesondere UVP-pflichtige) ordnet das VBS im 
Rahmen der Plangenehmigung wo sinnvoll/nötig eine 
ökologische Baubegleitung und eine Erfolgskontrolle 
an. 
Militärische Bauten und Anlagen mit hoherti ökologi­
schem, historischem und kulturellem Wert wurden in­
ventarisiert (2008). Die inventarisierten ökologischen 
Werte werden entsprechend den Vorschriften unter­
halten resp. gepflegt. Bei einem allfälligen Rückbau 
oder bei einer Veräussemng einer Anlage wird die 
Fortfühmrig der Pflege dieser Natunwerte insofem ge­
regelt, dass die Verantwortung für die Nachnutzung bei 
den zivilen Bewilligungsbehörden liegt. 
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Wichtige Meilensteine 
Temiin Meilenstein Massnahme/Projekt 

31.05.1998 Umweltausbildungskonzept VBS 2004-2007 4.01 

31.12.1998 Publikation Wegleitung Natür, Landschaft urid Année 4.02 

31.12.1999 Pilotprojekte zu ökologischen Massnahmen auf Waffen-, Flug-, Schiess- und Übungsplätzen 4.02 
abgeschlossen 

28.02.2000 Konzept ökologische Aufwertung bei Kampf- und Fühmngsbauten 4.05.03 

30.06.2001 Pilotprojekt fiir Inventarisiemng HOBIM 4.05.02 

29.08.2001 VBS-inteme Weisung zum HOBIM 4.05,02 

31.12.2002 Gmndlagen zu den ökologischen Massnahmen im Einflussbereich des VBS erartwitet 4.03 

31.12.2002 Abschluss der Feldartieiten zum Ökoinventar 4.05.03 

31.12.2003 Pilotphase Umsetzung Gmndlagen zu ökologischen Massnahmen im Einflussbereich des 4.03 
VBS abgeschlossen. Ab 2004 Umsetzung 

2004 KBOB, Empfehlung Nachhaltiges Bauen: LKS Landschaftskonzept Schweiz 2004/3 4.05 

26.02.2007 VBS-interne Weisung über die Hinweisinventare in den Bereichen Denkmalpflege und 4.05.02,4.05.01, 
Naturschutz 4.05.03 

26.02.2007 Iriyentar der aus ökologischer Sicht ertialtenswerten Kampf- und Fühmngsbauten 4.05.03 
(Ökoinventar) 

28.12.2007 Konzept Raum- und Umweltausbildung Verwaltung VBS 2008-2012 4.01 

2008 Inventar der erhaltenswerten Kampf- und Fühmngsbauten (ADAB) 4.05.01 

09.04.2008 Inventar der erhaltenswerten militärischen Hochbauten (HOBIM) (genehmigt 9.04.08) 4.05.02 

31.12:2008 Erste Umsetzungstranche zu ökologischen Massnahmen auf Waffen-, Flug-, Schiess- und 4.02 
Übungsplätzen im Rahmen der NLA-Programme abgeschlossen 

31.12.2009 Zweite Umsetzungstranche zu ökologischen Massnahmen auf Waffen-, Flug-, Schiess- und 4.02 
Übungsplätzen im Rahmen der NLA-Programme abgeschlossen 

Bedeutende Änderungen 
Keine 

12 Landschaftskonzept Schweiz LKS 



LKS Massnahmenrealisiemng/Reporting 2009 / Anhang Politikbereiche Landesverteidigung 

Gutes Beispiel der Umsetzung 

Ökologische Auhwertung Waffenplatz Thun 

Der Waffenplatz Thun umfasst auf 585 Hektaren ein 
breites Spektmm an bemerkenswerten Lebensräumen. 
Ein beachtlicher Teil des Areals steht unter Naturschutz 
und ist als „Naturparic" der Stiftung für Natur und Wirt­
schaft zertifiziert. Trockenstandorte inneriialb des Ge­
ländes bilden gute Voraussetzungen für eine reichhal­
tige Flora, welche Eingang ins nationale Inventar der 
Trockenwiesen und -weiden gefunden hat. Die eben­
falls auf dem Militärgelände liegenden Feuchtgebiete 
dienen als Nist- und Laichplätze für seltene Bmtvögel 
und bedrohte Amphibien. 
Durch gezielte Naturmassnahmen gelang es in den 
vergangenen Jahren, den Waffenplatz ökologisch auf­
zuwerten. So wurden etwa neue Laichplätze für Am­
phibien geschaffen, Wasserflächen geöffnet und vor 

Vertandung geschützt sowie die Ausbreitung invasiver 
Pflanzen (Neophyten) bekämpft. Daneben findet eine 
regelmässige Bestandesaufnahme der Brutvogel- und 
Amphibienpopulation statt. 
Seit 2001 werden die für die Nutzung und Pflege Ver­
antwortlichen des VBS im Rahmen des neu entwickel­
ten Programms Natur, Landschaft und Armee (NLA) 
durch exteme Experten beraten und unterstützt. Bei der 
Umsetzung der Massnahmen wird insbesondere darauf 
geachtet, Schutz- als auch Nutzungsinteressen zu 
beriicksichtigen und frühzeitig in die Planung einzube­
ziehen. Die Benutzerordnung, in der das Mit- und Ne­
beneinander von Armee, Bevölkerung und Natunwerten 
geregelt wird, wird periodisch aktualisiert. 

Gefechtsgelände auf dem Waffenplatz Thun, Bild: Rolf Dänzer 
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Stand der Realisierung 

Massnahme/Projekt Federfühmng Start Ende Realisiemngsstand 

5.01 
5.02 

5.03 

5.04 

5.05 

5.06 

5.07 

Instmmente der Landwirtschaftspolitik BLW 

Fördemng des ökologischen Ausgleichs BLW 
im Rahmeri der Direktzahlungen 

Évaluation und Weiterentwicklung der BLW 
Massnahmen für den ökologischen Aus­
gleich 

Ökologischer Ausgleich: Gmndlagen fiir BLW 
die gezielte Umsetzung durch Bildung 
und Beratung 

5.04.01 Fomm fiir den ökologischen BLW 
Ausgleich 
5.04.02 Beratungshilfen Ökoausgleich BLW 

5.04.03 Wericzeugkasten LEK BLW 

Überartjeitung der Wegleitung Natur- und SIA 
Heimatschutz bei Meliorationen 

Integralprojekte Kantone 
Ertialhjng genetischer Ressourcen im BLW 
Bereich Landwirtschaft und Emähmng 

5.07.01 Pflanzengenetische Ressourcen BLW 

5.07.02 Tiergenetische Ressourcen BLW 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

Fomm als 31.12.2003 
Daueraufgabe 
Daueraufgabe 

31.12.1998 18.04.2002 
11.11.1996 31.07.1998 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 
Evaluation abgeschlossen: 
Bericht Chr. Flury: Agrarökolo-
gie undTienwohl 1994-2005 
laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit verändertem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

abgeschlossen 

abgeschlossen 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend riiit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 

Anfarig der neunziger Jahre wurde ein Reformprozess 
der Agrarpolitik eingeleitet und über vier Refonnschritte 
konsequent weitergeführt (AP2002, AP2007, AP2011). 
Kernpunkte dieser Reform sind eine Liberalisiemng auf 
der Marktseite und eine Förderung der gemeinwirt­
schaftlichen Leistungen mit vom Markt entkoppelten 
Instrumenten, insbesondere Direktzahlungen und 
Strukturverbesserungen. 2009 hat der Bundesrat einen 
Bericht zur Weiterentwicklung des Direktzahlungs­
systems (WDZ) veröffentlicht, welcher ein Konzept 
dariegt, wie die Direktzahlungen künftig noch genauer 
auf die gemeinwirtschaftlichen Leistungen (Versor­
gungssicherheit, Ertialttjng der natüriichen Lebens-
gmndlagen, Pflege der Kulturiandschaft, dezentrale Be­
siedelung und Tierwohl ausgerichtet werden können. 
Dieses Konzept wird zusammen mit weiteren Elemen­
ten in die nächste Reformetappe, die auf 2014 umge­
setzt werden soll, einfliessen. 

Gemäss der Verordnung über die Beurteilung der 
Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft vom 7.12.1998 (SR 

919.118) beurteilt das BLW die Agrarpolitik ünd die 
Leistungen der Landwirtschaft unter dem Gesichtspunkt 
der Nachhaltigkeit und publiziert diese Beurteilung 
jähriich im AgrariDericht. 
Mit der Fördemng des ökologischen Ausgleichs soll 
der Lebensraum für die vielfältige einheimische Fauna 
und Flora in den Landvirtrtschaftsgebieten erhalten 
bleiben und wb möglich wieder vergrössert werden. Der 
ökologische Ausgleich trägt auch zur Erhaltung der 
typischen Landschaftsstmkturen und -elemente bei. 
öeviflsse Elemente des ökologischen Ausgleichs wer­
den mit Beiträgen abgegolten und können gleichzeitig 
für den obligatorischen ökologischen Ausgleich im 
Rahmen des ökologischen Leistungsnachvi/eises (ÖLN) 
arigérechnet werden. 

Mit der Öko-Qualitätsverordnung (ÖQV) hat der Bund 
(2001) sein Engagement für eine effiziente Ertialtung 
der natüriichen Artenvielfalt verstäri<t. Rächen mit ho­
her biologischer Qualität uhd gezielt vernetzte Flächen 
werden seither mit höheren Beiträgen speziell geför-
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dert. Die ÖQV ist die Antwort auf die wissenschaftlich 
untennauerte Kritik, ein Teil der ökologischen Aus­
gleichsflächen sei von ungenügender Qualität und trage 
nicht zu einer sinnvollen Vernetzung bei. 
Das Fomm für den ökologischen Ausgleich ist eine 
Plattfonn für verschiedene Akteuré (Infomiationsaus-
tausch). Expertisen und Stellungnahmen zu Vorschlä­
gen der Bundesämter werden vortDereitet und Ände-
rungs- und Anpassungsvorschläge in Bezug auf vorge­
schlagene Massnahmen werden fomiuliert. 
Durch die Landwirtschaftlichen Beratungszentralen 
AGRIDEA Lindau und AGRIDEA Lausanne wurde die 
Wegleitung für den ökologischen Ausgleich auf dem 
Landwirtschaftsbetrieb 2008 aktualisiert. Zusätzlich 
wurden verschiedene Merkblätter für die landwirtschaft­
liche Betriebsberatung (z.B. Bewertung und Vert)esse-
mng von Wesen) erartîeitet und vertjreitet. Die überar­
beitete Wegleitung Natur- und Heimatschutz bei Melio­
rationen sowie der Werkzeugkasten LEK vAjrden publi­
ziert. 

Die Aufrechtertialtung kulturtandschaftsgeschichtlich 
oder ökologisch wertvoller Bewirtschaftungsfomien 
kann durch Integralprojekte sichergestellt werden. Im 
definierten Perimeter ist die Lösung eines komplexen 
Sachvertialtes nur über ein gemeinsames Projekt mög­
lich, welches die Mitarbeit aller Betroffenen erfordert. 
Solche Projekte werden häufig im Rahmen von Güter-
zusammenlegungen/Landumlegungen realisiert. Zahl­
reiche Gesamtmeliorationen (Güterzusammenlegun-
gen/Landumlegungen) setzen einen startcen Akzent auf 
die Fördemng von Natur- und Landschaftszielen. Zum 
integralen Ansatz gehört auch die Revitalisierung von 
Kleingewässern, welche im Rahmen von Meliorationen 
unterstützt werden. Ausserdem können bei Landumle-
gungen Schutzzonen bereinigt werden, wodurch ein 
wichtiger Beitrag zum Schutz des Gmndwassers ge­
leistet werden kann. 
Neu können seit 01.01.2004 durch die Agrargesetz­
gebung (Art. 93 Abs. 1 Bst.c LwG) Projekte zur regio­
nalen Entwicklung (PRE) unterstützt werden, welche 

einen staricen integralen Charakter aufweisen und An­
liegen von Natur und Landschaft beriicksichtigen und 
umsetzen. Eine integrale Fördemng der Anliegen von 
Natur und Landschaft emiöglichen zudem die Projekte 
zur nachhaltigen Nutzung natürticher Ressourcen (Art. 
77a und 77b LwG), die seit dem 01.01.2008 mit Bun­
desbeiträgen unterstützt werden können 

Die genetische Vielfalt im Bereich Landwirtschaft 
dient der Sicherstellung der Eriiähmng und ist eine 
wichtige Ressource für die landwirtschaftliche Produk­
tion. Die genetische Vielfalt ennöglicht die Anpassung 
der Kulturpflanzen und Nutztiere an neue Umwelt- und 
Gesundheitsbedingungen sowie an künftige Konsum­
bedürfnisse. Hauptaufgaben sind die Erarbeitung und 
Umsetzung der beiden nationalen Aktiorispläne gemäss 
den Vorgaben der intemationalen Aktionspläne der 
FAO zur Erhaltung und nachhaltigen Nutzung phyto-
genetischer und tiergenetischer Ressourceri für 
Emähmng und Landwirtschaft. 
Im Rahmen des Nationalen Aktionsplanes (NAP) zur 
Ertialtung und nachhaltigen Nutzung pflanzengene­
tischer Ressourcen für Ernährung und Landwirtschaft 
unterstützt das Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) 
heute 40 Projekte und es werden über 30 Sammlungen 
mit pflanzengenetischen Ressourcen betrieben. Der 
NAP stiess auf grosse Resonanz. Für alle wichtigen 
Kulturen wurden Erhaltungskönzepte erariDeitet. Die 
Konzepte bildeten die Basis für die Phase II. Die 
Schwerpunkte für die Phase III (2007-2010) sind seit 
April 2006 bestimmt. 2009 läuft die Evaluation über die 
Eiïeichung der Ziele und es werden die Schwerpunkte 
für die neue Phase IV (2011-2014) festgelegt. Phase 1 
und 11 waren ein Erfolg. Auch die Massnahmen des 
Nationalen Aktionsplanes zur Ertialtung und nachhal­
tigen Nutzung von tiergenetischen Ressourcen für 
Ernähmng und Landwirtschaft werdén in Projekten 
umgesetzt. Anertcannte Zuchtorganisationen reichen 
entsprechende Vorschläge ein. Diese werden vom 
BLW zusammen mit einer Expertenkommission 
beurteilt. 

Wichtige Meilensteine 
Termin Meilenstein Massnahme/Projekt 

01.01.1996 Globaler Aktionsplan der FAO zur Ertialtung und nachhaltigen Nutzung der pflan- 5.07.01 
zengenetischen Ressourcen fiir Emähmng und Landwirtschaft 

31.10.1997 Nationaler Aktionsplan zur Ertialtung und nachhaltigen Nutzung der pflanzengenetischen 5.07.01 
Ressourcen fiir Emähmng und Landwirtschaft 

31.07.1998 Publikation Wegleitung Natur- und Heimatschutz bei Meliorationen 5.05 
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01.10.1998 Nationaler Aktionsplan zur Ertialtung genetischer Ressourcen im Bereich Landwirtschaft 5.07 
und Emähmng 

31.10.1998 Nationaler Aktionsplan zur Ertialtung und nachhaltigen Nutzung der tiergenetischen 5.07.02 
Ressourcen fiir Emähmng und Landwirtschaft 

01.01.1999 Start von Umsetzungsprojekten im Feld zur Ertialtung genetischer Ressourcen 5.07 

01.01.1999 Start von Umsetzungsprojekten im Feld zur Ertialtung und nachhaltigen Nutzung der 5.07.02 
tiergenetischen Ressourcen 

01.01,1999 Start des Umsetzungsprojektes im Feld zur Ertialtung und nachhaltigen Nutzung der 5.07.01 
pflanzengenetischen Ressourcen 

01.05.2001 Öko-Qualitätsverordnung in Kraft 5.01,5.02, 5.04.01 

31.08.2001 Länderbericht zur Ertialtung genetischer Ressourcen im Bereich Landwirtschaft und 5.07 
Emähmng zuhanden der FAO 

29.05.2002 Bundesrat akzeptiert die Botschaft zur Weiterentwicklung der Agrarpolitik 2007 5.01 

30.06.2002 Festiegen der Schwerpunkte für Phase II (2003-2006) der Ertialtung genetischer 5.07 
Ressourcen im Bereich Landwirtschaft und Emähmng 

30.06.2002 Festiegen der Schwerpunkte Phase 2 (2003-2006) der Ertialtung und nachhaltigen Nutzung 5.07.01 
der pflanzengenetischen Ressourcen 

01.01.2004 Inkrafttreten der AP 2007 5.01 

01.01.2004 Inkraftsetzung der gesetzlichen Basis (Art. 93 Abs. 1 Bst. c LwG) für die Fördemng von 5.06 
Projekten zur regionalen Entwicklung 

31.12.2005 Ziel 65'000 ha ökologische Ausgleichsflächen im Talgetiiet en-eicht 5.02 
2005 Bericht Chr. Flury: Agrarökologie und Tierarohl 1994 bis 2005 5.03 

31.03.2006 Schwerpunkte Phase III (2007-2010) der Ertialtung und nachhaltigen Nutzung der 
pflanzengenetischen Ressourcen 

01.01.2007 Inkraftsetzung der Ausfiihmngsbestimmungen (Revision SW) fiir die Fördemng von 5.06 
Projekten zur regionalen Entwicklung 

09.2007 Globaler Aktionsplan tiergenetische Ressourcen 5.07 

01.01.2008 Geändert Öko-Qualitätsverordnung (ÖQV) in Kraft 

01.01.2008 Inkraftsetzung der gesetzlichen Basis (Art. 77a und 77/) LwG) fiir die Fördemng von 5.06 
Projekten zur nachhaltigen Nutzung natüriicher Ressourcen 

01.01.2008 Anpassung des NAP fiir tiergenetische Ressourcen an den Globalen Aktionsplan 5.07 

01.01.2008 Inkrafttreten der AP 2011. Ausrichtung auf Qualität der öAF (Päzisiemng Anfordemng 5.01, 5.02, 5.04.01 
Vernetzung, neue Elemente wie Waldweiden, extensive Weiden, Rebflächen mit natüriicher 
Artenvielfalt), Erhöhung ÖQV-Beitiräge 

01.01.2008 Beginn Umsetzung der strategischen Prioritäten gemäss Globalem Aktionsplan ftir die 5.07.02 
Ertialtung tiergenetischer Ressourcen 

2008 Aktualisiemng: Wegleitung fiir den ökologischen Ausgleich auf dem Landwirtschaftsbetrieb. 5.04.02 

2008 , Bericht Umweltziele Landwirtschaft (BAFU/BLW) . 5.01 

2009 Bericht Weiterentwicklung des Direktzahlungssystems (WDZ) des BLW 5.02 

Anfangs 2010 Schwerpunkte Phase IV (2011-2014) der Ertialtung und nachhaltigen Nutzung der 5.07.01 
pfianzengenetischen Ressourcen 

Bedeutende Änderungen 
Keine 
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Gutes Beispiel der Umsetzung 

Ökobonus bei Meliorationsprojekten 

Seit 2002 werden Strukturvert)essemngsprojekte, wel­
che ökologische Zusatzleistungen erbringen, mit einer 
Bonuszahlung finanziell unterstützt. Die Strukturver-
bessemngsverordnung (SW), welche die rechtliche 
Grundlage dieses Ökobonus bildet, wurde im Rahmen 
der Agrarpolitik 2011 revidiert. Dabei wurde die Liste 
der Zusatzleistungen die zum Bezug eines Ökobonus 
berechtigt, um mehrere Punkte enveitert und diversifi-
ziert. 
Hinzugekommen sind unter anderem: 
• Aufwertung von Fliessgewässern 
• andere besondere ökologische Massnahmen, z. B. 

ÖQV-Vernetzung 

Erhaltung von kulturellen Bauten und Kulturiand­
schaften 
Umsetzung übergeordneter regionaler Ziele, z. B. 
eines Landschaftsentwicklungskonzepts (LEK) 

Jede dieser Leistungen ermöglicht eine Ertiöhung der 
Bundesbeiträge um ein bis drei Prozent. Die Leistun­
gen können kumuliert werden, doch gibt es eine Ober­
grenze für die Beiträge. 
Ziel dieses angepassten Bonussystems ist es, mittels 
finanziellen Anreizen eine ökologische Qualitätsverties-
serung bei Meliorationsprojekten zu erreichen, die nach 
dem Bottom-up initiiert und umgesetzt wird. 

Kulturlandschaft bei MQIenen, Bild: Sebastian Meier 
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Stand der Realisierung 
Massnahme/Projekt Federfilhmng Start Ende Realisiemngsstand 

6.01 Luftfahrtspezifische Schutzziele BAZL 

6.01.01 Avifauna BAZL 

6.02 Ruhezonen ausscheiden BAZL 

6.02.01 Überpriiftjng Gebirgslandeplätze BAZL 
6.03 Ökologische Aufwertung von Flugplatz- BAZL 

arealen 

Daueraufgabe 

01.03.2001 

01.01.2001 

01.01.2001 

Daueraufgabe 

6.04 Hängegleiter und Wildtieriebensräume BAFU, AMA Daueräufgabe 

laufend mit geplantem Inhalt 

Juli 2005 abgeschlossen 

offen laufend mit geplantem Inhält 

offen laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 
Die vom Bundesamt für Zivilluftfahrt (BAZL) an Piloten 
und Flugbetriebe regelmässig ausgestellten generellen 
Aussénlàridebewilligungen enthalten bereits heute 
Auflagen zum Schutz, der Umwelt Das heutige mit 
einem griDssen Vera/altungsaufwand behaftete Bewilli­
gungssystem soll durch den Eriass einer Aussenlande­
verordnung abgelöst werden. Diese wird gegenwärtig 
vom BAZL in Absprache mit den zuständigen Fach-
stelleri des Bundes erarbeitet. Die geplante Verordnung 
wird ebenfalls Bestimmungen darijber enthalten, wie im 
Rahmén von Aussénlandungen auf Schutzgebiete von 
nationaler Bedeutung Rücksicht genommen werden 
soll. 

Von einer interdepartementalen Arbeitsgruppe wurden 
bisher die Grundlagen zu Landschaftsruhezonen erar­
beitet und in einem Konzept festgehalten. Dieses sieht 
konkret die Schaffung von vier Landschaftsmhezonen 
für die Luftfahrt im Alpenräum vor. Zwei wéitere Ruhe­
zonen für die-zivile Luftfahrt sollen zu einem späteren 
Zeitpunkt weiter diskutiert werden. Die geplanten Ru­
hezonen sollen von den Piloten in möglichst grosser 
Höhe und auf direktem Weg überflogen werden. Das 
Konzept befindet sich zurzeit in einer Anhömng der 
betroffenen und mitinteressierten Kreise. 

Im Rahmen einer von BAZL und BAFU finanzierten und 
begleiteten Studiè erart)eitet die Vogelwarte Sempach 
einen Bericht über den Einfluss des Flugvericehrs auf 

die Avifauna mit Empfehlungen zur Reduktion von 
Störungen. 

Füf die Gebirgslandeplätze (GLP) wurden ebenfalls in 
einer gemeinsam von BAZL und BAFU veranlassten 
Studie die bestehenden Konfliktpotentiale im Bereich 
N+L und Wild ertioben. Seit 2008 fanden im Rahmen 
des Sachplans Infrastmktur Luftfahrt (SIL) Teil 11 Ge­
spräche zur Koordination der GLP in der Region Zer­
matt statt. Ende 2009 fand ein erstes Koordiriationsge-
spräch zur Koordination der GLP in der Region Aletsch-
Susten statt. 

Die Auflage zur ökologischen Aufwertung von Flug-
platarealen wird laufend in die Koordinationsproto­
kolle, Objektblätter und in die Konzessionen und Be­
willigungen aufgenommen. Das Resultat sind klare 
Vorgaben aus den Empfehlungen über den erforderti-
ehen Flächenanteil für deh ökologischen Ausgleich. 

Die Praxishilfe "Hängegleiten - Wildtiere - Wald" wird 
überartjeitet und 2009/2010 auf dem Intemet publiziert. 
Mit Infonnationsveranstaltungen und der Publikation 
spezieller Karten der Fluggebiete von Hängegleitern 
werden Pilotinnen und Piloten sensibilisiert. Falls die 
Praxis zeigt, dass die Praxishilfe auf freiwilliger Basis 
ungenügend umgesetzt wird, müsste in Zusammenar­
beit mit dem BAZL, den Kantonen und VeriDänden 
verbindlichere Regelungen getroffen werden. 

Wichtige Mellensteine 
Tennin Meilenstein Massnahme/Projekt 

31.07.1997 Publikation Praxishilfe Hängegleiten-Wildtiere-Wald. Anleitung zum Ericennen, Bewerten 6.04 

18 Landschaftskonzept Schweiz LKS 



LKS Massnahmenrealisiemng/Repcjrting 2009 / Anhang Politikbereiche Luftfahrt 

und Lösen von Konflikten. 

18.10.2000 Sachplan Inft-asbuktur Luftfahrt (SIL) Konzeptionelle Teile l-lll B (BRB) 6.01,6.02 

31.08.2002 Entwurf Empfehlung zur ökologischen Aufwertung von Flugplatzarealen 6.03 

31.12.2002 Einfluss des Luftvericehrs auf die Avifauna, Literaturstudie und Umft-age (Modul A), BUWAL 6.01.01 
Schriftenreihe Umwelt (SRU 344) 

31.12.2002 GLP der Schweiz, Ertiebung der Konfliktpotentiale im Bereich N+L, Technischer Bericht, 6.02.01 
Hintennann und Weber AG, Dezember 2003 

3Ô.04.2003 Béricht zu Feldexperimenten (Modul B), Einfluss des Flugvericehrs auf die Avifauna 6.01.01 

31.07.2003 Einfiihmngsveranstaltung zur Thematik der Gebirgslandeplätze 6.02.01 

30.09.2003 Bericht zu Beobachtungen (Modul C), Einfluss des Flugvericehrs auf die Avifauna 6.01.01 

31.12.2003 Schlussbericht (Modul D), Einfluss des Flugvericehrs auf die Avifauna 6.01.01 
Febr. 2004 Empfehlungen Ökologischer Ausgleich auf Flugplätzen. Empfehlungen, Vollzug Umwelt, 6.03 

BUWAL/BAZL 2004. 
2005 Publikation „Einfluss des Flugvericehrs auf die Avifauna" Schlussbericht mit Empfehlungen. 6.01.01 

BUWAL/BAZL/Vogelwarte. Schriftenreihe Umwelt Nr. 376, 2005. 
27.06.2007 Konzeptteil SIL GLP, Teil III B6a verabschiedet 6.02.01 
2008 Start Koordinationsgespräche GLP VS-SE (Zennatt) 6.02.01 
Sept. 2009 Konzept Ruhezoneri: Anhömng betroffener Kreise 6.02 
Nov. 2009 Start Koordinationsgespräche GLP Aletsch-Susten 6.02.01 
2009 Publikation des überartjeiteten Umsetzungsinstmments .Hängegleiten" 6.04 

Bedeutende Änderungen 
Keine 
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Gutes Beispiel der Umsetzung 

Ökologische Ausgleichsmassnahmen auf dem Flugplatz Bern-Belp 

Bei der letzten Überarbeitung der Luftfahrtverordnung 
wurden die Sicherheitsanforderungen an die Flugbe-
triebsuntemehmen und die Flugplatzbetreiber ver­
schärft. Um den Flugbetrieb im bisherigen Rahmen 
fortführen zu können, hat die private Flugplatzbetreibe-
rin des Flugplatzes Bern-Belp entschieden, die Start-
und Landepiste um rund 400m zu veriängern. Die 
Bauarbeiten erfolgten in zwei Etappen und konnten 
2007 vollständig abgeschlossen werden. Im selben 
Zeitraum wurden zudem ein neues Check-in Gebäude 
errichtet, eine neue Zufahrtsstrasse fertiggestellt und 
die vollständige Umzäunung des Flughafenareals 
vorgenommen. 

Als Ersatzmassnahme für die Pistenvertängerung und 
die neue Zufahrtsstrasse wurden am südöstlichen 
Pistenende mehrere Teiche erstellt, die als Laichplatz 
für ortsansässige Amphibien dienen. Für den ökologi­
schen Ausgleich wurden vorgängig bereits 300 Aren 
mittels Einsaat einer Trockenrasenmischung aufge­
wertet und weitere landwirtschaftliche Ackerfläche rund 
um das Flugareal extensiviert. Durch diese Massnah­
men konnte die ökologisch aufgewertete Fläche inner­
halb des Flugplatzareals auf rund 23% ausgedehnt 
werden. 

Ökologische Ausgleichsfläche auf dem Flugplatz Bern-Belp, Bild: Sebastian Meier 
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Stand der Realisierung 

Massnahme/Projekt Federfühmng Start Ende Realisiemngsstand 

7.01 Artenschutzkonzepte BAFU AMA Daueraufgabe laufend mit verändertem Inhalt 

7.01.01 /Vrtenschutzleitbild BAFU AMA 01.01.1999 31.12.2002 abgeschlossen 

7.Ö1.02 Artenschutzkonzept BAFU AMA 2003 18.12.2007 abgeschlossen (von Folge­
projekt abgelöst) 

7.02 Rote Listen BAFU AMA Daueraufgabe laufend mit verändertem Inhalt 

7.02.01 Libellen BAFU AMA 1999 31.12.2002 abgeschlossen 

7.02.02 Gefässpflanzen BAFU AMA 1999 31.12.2002 abgescihlossen 

7.02.03 Flechten BAFU AMA 1997 31.12.2002 abgeschlossen 

7.02.04 Pilze BAFU AMA 1997 03.09.2007 abgeschlossen 

7.02.05 Wasserinsekten und -mollusken BAFU AMA 01.05.2005 Ende 2012 abgeschlossen 

7.Ö2.06 Heuschrecken BAFU AMA 01.04.2004 15.01.2008 abgeschlossen 

7.02.07 Holzkäfer BAFU AMA 01.04.2006 Ende 2013 laufend mit geplantem Inhalt 

7.02.08 Amphibien BAFU AMA 03.12.2002 16.05.2005 abgeschlossen 

7.02.09 Reptilien BAFU AMA 01.03.2003 31.12.2005 abgeschlossen 

7.03 Potential fiir grossräumige Naturvortang-
gebiete prüfen 

BAFU N+L Daueraufgabe laufend mit verândertëm Inhalt 

7.03.01 Nationalparic Enveitemng ENPK sistiert 2000 wird nicht realisiert 

7.03.02 Biosphärenreservate Kriterien BAFU N+L 01.01.1998 31.12.2001 abgeschlossen 

7.03.03 Biosphärenresen/ate Objekte BAFU N+L Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

7.03.04 Natur- und Landschaftsparics BAFU N+L 01.01.2001 01.01.2011 laufend mit geplantem Inhalt 

7.04 Ökologischer Ausgleich: Von-anggebiete 
ermitteln 

BAFU N+L Daueraufgabe laufend mit verändertem Inhalt 

7.05 Lebensräume veriDinden BAFU N+L Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

7.06 Siedlungsräume natumah gestalten BAFU N+L 12.05.1998 06.11.2007 abgeschlossen 

7.06̂ 01 Leitfaden Natur in der Stadt BAFU N+L 01.01.1998 31.05.2000 abgeschlossen 

7.06.02 Aktionsplan Umwelt und Gesund­
heit 

BAG 01.01.1996 28.02.2007 abgeschlossen 

7.07 Das Gehen fördem: ersetzt durch 10.13 
Fördemng und Weiterentwicklung des 
Langsam vertcehrs 

ASTRA 

7.08 Gmndlagen und Ericenntnisse über die 
nachhaltige Landschaftsentwicklung erar­
beiten und vertireiten 

BAFU N+L Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

7.08.01 Definition Begriff "Nachhaltigkeit 
und Landschaftsentwicklung" 

BAFU N+L 01.09.2000 31.12.2001 
und 2007 

abgeschlossen 

7.09 Geotopschutz: Gmndlagen schaffen BAFU N+L Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

7.09.01 Konzept Geotopschutz BAFU N+L 25.06.1999 22.03.2000 abgeschlossen 

7.10 Umweltbeobachtung BAFU N+L Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 
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7.11 Inventare als Konzept und Sachpläne des 
Bundes 

7.11.01 Übersicht Inventare der Objekte 
von nationaler Bedeutung 

7.11.02 Motion Maissen 

7.11.03 Konzepte und Sachpläne 

7.12 Überpriiftjng der Schutzziele und -kon­
zepte in den BLN-Gebieten 

7.13 Übertilick und Gewichtung der Inventare 
im Bereich Denkmalpflege, Ortsbildschutz 
und Archäologie 

7.13.01 Bundesinventar der 
schützenswerten Ortsbilder der Schweiz 
(ISOS) 

7.14 Untersfiitzen der Partnerstellen beim 
Vollzug von Bundesaufgaben 

7.15 Gmndlagen des Natur-, Landschafts- und 
Heimatschutzes fiir den Vollzug von 
Bundesaufgaben bereitstellen 

7.16 Béi der Ërfûllung von Bundesaufgaben 
(Bauvortiaben) die Anliegen des Natur-, 
Landschafts- und Heimatschutzes 
fiühzeitig einbeziehen 

7.17 Abschätzen von Technologiefolgen 

7.17.01 Mobilftjnkantennen 

7.17.02 Biotechnologie 

7.18 Bündelung linearer Inftastmkturelemente 
durch Koordination 

7.19 Schutz der Lebensräume vor 
übermässigen Schadstoffeinb'ägen aus 
der Atmosphäre 

7.20 Boden funktionsfähig ertialten 

7.22 Pufferzonen und natumahe 
Gewässergestaltung 

7.23 Finanziemngsmodell fiir 
sariiemngsbedürftige Gewässerstrecken 

BAFU N+L 01.01.1998 

BAFU N+L 01.01.1998 

BAFU N+L 01.01.1998 

BAFU N+L 01.01.1998 

BAFU N+L Daueraufgabe 
u. Proj. Auf-

BAK 

BÄK 

Wertung 

Daueraufgabe 
und Proj. 
Publikation 

BAFU N+L Daueraufgabe 

BAFU N+L Daueraufgabe 

BAFU N+L Daueraufgabe 

zuständige 
Bundes­
stellen 

BAFU N+L 

BAFU Bio­
technologie 
u. Stoffflüsse 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

BAFU N+L Daueraufgabe 

BAFU Luft­
reinhaltung 
und NIS 

BAFU Stoffe, 
Boden... 
BAFU Boden 7.20.01 Gartenlehrpfad 

7.20.02 Bodenschutz in der Gemeinde PUSCH 

7.21 Die Ruhe In geeigneten Gebieten erhalten BAFU Länn-
bekämpftjng 

BAFU N+L, 
Wasser 

BAFU 
Wasser 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

01.01.1996 

01.01.1999 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

1992 

31.12.2009 wird nicht realisiert 

31.12.2009 wird nicht realisiert 

31.12.2009 abgeischlossen 

31.12.2000 wird nicht realisiert 

laufend mit geplantem Inhalt 

2012 
Sistiert 2008 wird nicht realisiert 

2012 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

wird nicht realisiert 

abgeschlossen 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit verändertem Inhalt 

30.06.2001 abgeschlossen 

31.12.2001 abgeschlossen 

laufend mit verändertem Inhalt 

laufend mit verändertem Inhalt 

2003 

2012 laufend mit verändertem Inhalt 
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entwickeln 
7.24 Anreize schaffen fiir einen nachhaltigen 

Umgang mit Natür, Landschaft und 
baulichem Erbe 

BAFU N+L 01.01.2003 wird nicht realisiert 

7.25 Kulturiiistorisch wertvolle Bauten: 
Altemative Instiiimente weiterentwickeln 

BÄK Daueraufgabe sistiert 

7.26 Fördemng vori Landschaftsentwicklungs-
konzepten 

BAFU N+L Daueräufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

7.26.01 Wericzeugkasten LEK BAFU N+L 01.01.2000 18.04.2002 abgeschlossen 
7.26.02 Schulung LEK BAFU N+L 01.01.2002 27.11.2006 abgeschlossen 

7.27 Globalsubvehtioneh BAFU N+L Daueraufgabe 01.01.2008 
abgelöst 
durch NFA 

laufend gemäss PV NFA 

7.27.01 Globalsubventionen Kantone BAFU N+L Daueraufgabe laufend mit verändertem Inhalt 
7.27.02 NGO Leishjhgsaufträge BAFU N+L Daueraufgabe laufend mit verändertem Inhalt 

7.28 ErfpIgskonbDlIe bei Bundesinventaren BAFU AMA Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 
7.28.01 MoortDiotope BAFU AMA 01.01.1997 31.12.2009 laufend mit geplantem Inhalt 
7.28.02 Mooriandschaften BAFU AMA 01.01.2000 31.03.2010 laufend mit geplantem Inhalt 
7.28.03 Auen BAFU AMA Daueraufgabe 2010 laufend mit verändertem Inhalt 
7.28.Ö4 Trockenwiesen und -weiden BAFU AMA 1998 2020 laufend mit verändertem Inhalt 
7.28.05 Amphibien BAFU AMA 01.012004e 31.12.2009 laufend mit verändertem Inhalt 
7.28.06 Biodiversitätsmonitoring Schweiz BAFU AMA Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 
7.28.07 Umsetzungs- und 
Verfahrenskohtrblle Moorschutz 

BAFU AMA 1992 31.12.2006 abgeschlossen 

7.29 Bunciesaufgaben nach NHG: 
Qualitätssichemng 

BAFU N+L Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhält 

7.30 Intemationale Aktivitäten BAFU AMA, Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

7.30.01 Convention on Biological Diversity 

7.30.02 Convention on üie Consen/ation of 
Migratory Species of Wild Animais 

7.30.03 Afiican - Eurasian Migratory Water 
Bird Agreement 
7.30.04 Ramsar Convention on Wetlands 

7.30.05 Worid Héritage 

7.30.06 Beme Convention 
7.30.07 Landscape Convention 
7.30.08 Paneuropean Sti"ategy 

7.30.09 Convention on Intemational Trade 
witti Ëndangered Species of Fauna and 
Flora 

7.31 Wasser in der Landschaft wieder mehr 
Raum und Qualität geben 

N+L 

BAFU AMA 

BAFU AMA 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

BAFU AMA Daueraufgabe 

BAFU AMA 
BAFU N+L 
BAFU AMA 
BAFU N+L 
BAFU AMA 
BVET 

Daueraufgabe 

Daueräufgabe 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

01.01.1996 
Daueraufgabe 

31.12.2015 

BAFU N+L Daueraufgabe 

laufend mit geplanterti Inhalt 

laufenci mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit verändertem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 
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7.31.01 Regeneration der Landschaft BAFU N+L 
7.31.02 Kleine Fliessgewässer BAFU N+L 

7.32 Landschaftsgestaltung und -aufwertung BAFU N+L 

7.32.01 Landschaftsästhetik: Leitfaden BAFU N+L 

7.32.02 Landschaftsgestaltung BAFU N+L 

7.32.03 Landschaftsbewertung BAFU N+L 

7.32.04 SANU-Seminare BAFU N+L 

7.33 Partnerschaften fiir die BAFU N+L 
ÖffenUichkeitsartjeit stäricen und neue 
schaffen 

7.33.01 Intemet Auftritt N+L BAFU N+L 

7.33:02 Stiftung Natur & Wirtschaft BAFU N+L 

7.34 Auŝ  und Weitertiildung BAFU N+L 

7.34.01 SANU BAFU N+L 

7.34.02 relais Praxis und Forschung fiir BAFU N+L 
Natur und Landschaft 

01.08.2002 31.12.2009 

31.10.2000 31.03.2004 

Daueraufgabe 

01.10.1995 30.08.2001 

Daueraufgabe In 7.32 
2008 

01.08.2001 2005 

01.04.2001 30.09.2008 

Daueraufgabe 

01.01.1999 01.09.2006 
Daueraufgabe 
Daueraufgabe 
Daueraufgabe 

31.12.2003 

abgeschlossen 
abgeschlossen 
laufend mit verändertem Inhalt 

abgeschlossen 

abgeschlossen 

abgeschlossen 

abgeschlossen 

laufend projekUiezogen 

abgeschlossen 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend rtiit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

abgeschlossen 

Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 
Artenschub, Von'anggebiete und ökologischer 
Ausgleich 
Mit dem Leitbild "Elemente eines Artenschutzkonzepts 
des Bundes" wurde 2003 eine Gmndlage für einen 
effiziénten Artenschutz mit Prioritäten nach Arten-
gmppen und Aktionsplänen erstellt. Das Artenschutz-
und -fördemngsprogramm 2008-2014 vertieft als 
Folgeprojekt die eingeschlagene Strategie. 
Mit den Roten Listen wir der Gefährdungszustand ver­
schiedener Artengmppen evaluiert, Neufunde und Ver­
luste dokumentiert. Sie sind erweiterte Gmndlagen für 
UVP und Artenschutzmassnahmen. Publiziert sind die 
die ersten Roten Liste der Grosspilze und der Flechten 
der Schweiz. Die erste Rote Liste der Holzkäfer ist in 
Erartieiturig. Revidiert wurden die Roten Listen der 
Libellen, der Farn- und Blütenpflanzen, der 
Heuschrecken, der Wasserinsekten- und -mollusken, 
der Amphibien und der Reptilien. 
Bei den grossräumigen Naturvoaanggébieten wurde 
ein Kriterienkatalog Biosphärenreservate erstellt und 
Nominationen von Projekten für Biosphärenreservate 
werden begleitet. 
Die gesetzlichen Gmndlagen für die Anertcennung von 
Pärken von nationaler Bedeutung vtnjrden per 
01.12.07 in Kraft gesetzt (Revision NHG und Päricever-
ordnung PäV). Der erste Pari< von nationaler Bedeu­
tung wurde 2008 in Betrieb genommen, 2010 sind es 

vier. Weitere Parkkandidaten werden vom Bund mit 
Finanzhilfen für die Enichtung unterstützt. Mit Aus­
nahme der erfolgten Aufnahme der Kernzone Macun in 
den Schweizerischen Nationalparic ist dessen Erwei­
temng aufgmnd fehlender Akzeptanz in der Region 
sistiert. 
Für die Förderung der Verbindung von Lebensräumen 
mit Koriidoren sowie Trittsteinbiotoperi von regionaler 
und lokaler Bedeutung, insbesondere durch Gewässer, 
liefert das REN (réseau écologique national, nationales 
ökologisches Netzwerk) den Beitrag der Schweiz zum 
REP (réseau écologique paneuropéen). Das REN 
wurde zusammen mit den Kantonen erartDeitet und 
bildet eine Grundlage für die kantonale Richtplanung, 
für die Landschaftsentwicklung, für die Lebensraum-
Revitalisiemng und für die Ertialtung der biologischen 
Vielfalt. 

Landschaftsgestaltung und nachhaltige 
Landschaftsentwicklung 
Die Anliegen der Landschaftsäsüietik und Landschafts-
gestalhjng wurden mit der Herausgabe des Leitfadens 
„Landschaftsästhetik - Wege für das Planen und 
Projektieren" sowie einer Artjeitshilfe für die Land­
schaftsbewertung mit einem exemplarisch aufgeart)ei-
teten Beispiel „Speichersee für Beschrieiungsanalge 
am Schilthom" (im Intemet verfügbar), aufgezeigt. Sie 
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sollen mit der laufenden Umsetzung bei Bundes­
aufgaben verstärict zum Tragen kommen. SANU-
Seminare zur Vert)reitung der Anliegen der Land­
schaftsästhetik, Landschaftsbewertung und -gestaltung 
werden durchgeführt. Für die Förderung der ökolo­
gischen Qualität und das Erteben von Naturprozessen 
innertialb von Siedlungen wurde ein Leitfaden „Natur 
auf dem Weg zurück in die Stadf publiziert. Im 
Rahriien des Aktiönsplanes „Umwelt und Gesundheit" 
wurden die Anliegen von Natur und Landschaft 
eingebracht. 
Die Èrârbéitung von regionalen Landschaftsent-
wicklungskonzepten (LEK) wird mit dem publizierten 
„Werkzeugkasten LEK" inhaltlich unterstützt. Informa-
tiöneri zu LEK-Projekten urid Ausbildungsmöglichkeiten 
sind im Internet aufgeschaltet (www.lek-fomm.ch). 
Zur Erarbeitung und Verbreitung von Gmndlagen und 
Ericenntnissen über die nachhaltige Landschaftsent­
wicklung findet eine Auseinandersetzung mit den 
Inhalten einer nachhaltigen Entwicklung der Landschaft 
und eine Umsetzung in Projekten wie Landschaft 2020, 
Aufwertung BLN, Pärice von nationaler Bedeutung statt. 
Indikatoren zur Landschaftsentwicklung wurden erar­
beitet und die Daten werden erhoben (LABES). Die Er­
kenntnisse fliessen in die Beurteilung kantonaler Richt­
pläne ein. Mit der Mitart)eit im IDANE (Interdepartemen­
taler Ausschuss Nachhaltige Entwicklung) werden die 
Anliegen von Natur und Landschaft in der Strategie 
Nachhaltige Entwicklung des Bundesrats gestärtct. 
Die Fördemng "Wasser in der Landschaft aufwerten" 
wird im Rahmen der Beurteilung von Bundesaufgaben 
nach Art. 2 NHG, insbesondere bei Projekten des Was-
seriDaus, umgesetzt. Weitere wichtige Gesetzesgmnd-
lagen sind Art. 21 WBV (Raumbedarf zur Erfüllung der 
natürtichen Funktionen), Art. 4 WBG, Art. 38 GSchG 
(natürtichen Zustand bei Eingriffen in Gewässer wieder 
herstellen). Ende 2012 läuft die Frist zur Umsetzung 
der Restwassersänierurigs-Massnahmen ab. Ein Ver­
ordnungsentwurf zum Gewässerschutzgesetz gemäss 
der Parlamentarischen Initiative „Schutz und Nutzung 
der Gewässer insbesondere in den Bereichen Schwall 
und Sunk' sowie „Revitalisiemng" ist in Erarbeitung. 
Venmehrte finanzielle Anreize für UferiDereiche wird die 
Weiterentwicklung des Direktzahlungssystems der 
Landwirtschaft bringen. Zur Renatüriemng kleinerer 
Fliessgewässer wurden Faktenblätter zu einzelnen 
Themen erartjeitet und die Publikation „die kleinen 
Fliessgewässer" herausgegeben. 

Grundlagen und Inventare 
Das Konzept für den Schutz der Geotope von natio­
naler Bedeutung wurde erstellt und an die mitwirtcenden 
Stellen (Kantone, Schweizerische Akademie der Natur­

wissenschaften SANW, Eidg. Kommission ftir Natur-
und Heimatschutz ENHK) verteilt. Das Geotopinventar 
wird vori der Swiss Academy of Scierices (SCNAT) er-
ariDeitet und in bescheidenem Rahmen vom BAFU 
inhaltlich und finanziell unterstützt. Die Koordination mit 
dem BLN sowie mit den regionalen Geopäricen wird 
durch das BAFU sichergestellt. 
Seit 2007 sind alle Umweltbeobachtungsprogramme in 
das Netzweric Umwelbeobachtung (NUS) integriert. Das 
Biodiversitätsmonitoring wird laufend weiterentv\rickelt. 
Der erste Zustandsbericht des Landschaftsmonitorings 
(LABES) wird Mitte 2009 publiziert. 
Eine Übersicht der Inventare von nationaler Bedeutung 
liegt vor und kann im Intemet eingesehen werden 
(www.ecoQis.admin.ch). Der Motion Maissen „Verbes­
serte Koordination zwischen Raumplanung und Natur­
schutz" wird mit einer intensivierten Zusammenarbeit 
zwischen dem Bund und den Kantonen zwecks friih-
zeitiger und besserer Berücksichtigung der Umwelt­
anliegen bei der kantonalen Richtplanung Rechnung 
getragen. 
Zur Überprüfung der Schutzziele und -konzepte in den 
BLN-Gebieten wurde ein Vorprojekt mit der Analyse 
einiger BLN-Objekte auf ihre Schutzziele und ihre bis­
herige Umsetzung durchgeführt. Mit dem Projekt 
„Aufwertung BLN" sollen die Schutzwirtcung des BLN 
vertiessert und die Landschaften aufgewertet wërden. 
Die Pilotprojekte sind abgeschlossen. Die ObjeWbe-
schréibùngen mit den Schutzzielen sind in Beartjeitung. 
Das ISOS-lnventar wird fertiggestellt. Die Verordnung 
über das Bundesinventar der historischen Vericehrs-
wege der Schweiz VIVS ist seit 1. Juli 2010 in Kraft. 
Das Inventar der Kulturgüter von nationaler und 
regionaler Bedeutung (KGS) wurde revidiert und ist im 
Iriternet einzusehen. 

Bundesaufgaben 
Alle bei der Planung und Umsetzung von Bundesauf­
gaben beteiligten Stellen werden insbesondere durch 
Beratung unterstützt. Bei der Beurteilung von Bundes­
aufgaben wurde die Transparenz der Anliegen von 
«Natur-, Landschafts- und Heimatschutz» und deren 
Umsetzbariceit ertiöht. Für einen besseren Vollzug bei 
Bundesaufgaben werden die Gmndlagen in Form vön 
Wegleitungen und Mericblättem (zum Beispiel zur öko­
logischen Baubegleitung, Mobilfunkantennen, N+L bei 
Vericehrsvorhaben) laufend ergänzt und überarijeitet. 
Die Einhaltung der Wegleitungen und der Gmndsätze 
wird bei der Beariseitung der Bundesaufgabenprojekte 
laufend übefpriift. Je nach Bedarf werden bestehende 
Wegleitungen und Normen überariDeitet oder neue er­
stellt. Bei grösseren Bauprojekten (im Bereich empfind­
licher Lebensräume auch bei kleineren Projekten) mü 
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zusammen mit den zuständigen Bundesstellen für den 
möglichst friihzeitigen Einbezug der Fachstellen und für 
die gesetzeskonforme Berücksichtigung der Anliegen 
des Natur-, Landschafts- und Heimatschutzes gesorgt. 
Die Bündelung linearer Infrastrukturelemente wird bei 
Bundesaufgaben projektbezogen auf der Basis des 
Sachplans Übertragungsleitungen (SÜL) und auf kon­
zeptioneller Ebene im Rahmen der zweiten ÛberartDèi­
tung des SÜL (2007-2010) umgesetzt. 
Zur Abschätzung der Technologiefolgen wurde ein 
Mertcblatt Mobilfunkantennen zuhanden der Be-
willigungsbehörden (Kantone, Gemeinden) erartaeitet 
und ein Monitoring über die Beriicksichtigung der An­
forderungen gemäss Mericblatt bei der Bewilligung von 
Mobilfunkantennen durchgeführt. Im Bereich der Bio­
technologie wurde ein neues Gentechnikgesetz GTG 
(Bundesgeseb über die Gentechnik im Aussertiuma-
nen Bereich) mit u.a. Verankemng neuer Bestim­
rnungen zum Schutz der biologischen Vielfalt Art. 1 und 
6 verabschiedet, das durch die revidierte Freisetzungs­
verordnung konkretisiert wurde. Forschungsvorhaben 
zur Freisetzung von gentechnisch veränderten 
Organismen sowie zu Fragen der Biosicherheit viairden 
durchgefijhrt. 
Zur Ertialtung der Funktionsfähigkeit des Bodens 
wurden ein Gartenlehrpfad für Gemeinden und Private 
entwickelt, der ein breites und gutes Echo fand sowie 
Dossiers mit Broschüren und Merkblättern zu 
Bodenschutz bei Sport und Freizeit, Bodenschutz beim 
Bauen, Bodenschutz bei der Abfallentsorgung, Boden­
schutz in der Nutzungsplanung für den Vollzug auf 
Gemeindeebene vertjreitet. 
Zur Veriiindemrig oder Reduktion von Lämriimmissio-
nen in geeigneten Gebieten (natumahe Landschaften, 
Pärice, BLN-Gebiete, wichtige Eriiolungsräume insbe­
sondere in Agglomerationen) soll eine Wegleitung 
konzipiert werden. Mit dem Bericht „Die Ruhe in geeig­
neten Gebieten ertialten (2007) wurden Grundlagen er­
arbeitet uhd die Stossrichtung festgelegt. Mit der Lämi-
datènbank sonBASE soll die Lärmsituation stichproben­
artig ertioben werden. 

Erfolgskontrolle und Globalsubventionen 
Eine Wiricungs- und Umsetzungskontrolle aller Biotope 
wird die Erfolgskontrollen der einzelnen Inventare 
ablösen. 
Wirt<ungskonfrolle Moortjiotope: Die Erstertiebung der 
100 Stichprobenmoore wurde Ende 2001 abgeschlos­
sen. 2002 wurden ca. 20 „Ersatzstichproben" erstmals 
aufgenommen (Partial Replacement). Zwischen 2003-
2006 wurden die 100 Stichprobenmoore und bis 2009 
die Partial Replacement erneut aufgenommen, um die 
Entwicklung der Vegetation zu überpriifen. Erste 

Ergebnisse wurden 2007 publiziert. Die Fläche der 
MoortDiotope bleibt erhalten, doch die Qualität hat sich 
innerhalb von 5 Jahren drastisch verschlechtert. 
Wiricungskontrolle Moortandschaften: Die Ertiebungen 
zu den Detailfragen, zu den Bauten und Anlagen, zur 
Avifauna und zur Landwirtschaft laufen, ebenso seit 
2001 jene der Möorbiotope in Moortandschaften. Die 
Zwischenergebnisse wurden im HertDst 2007 publiziert. 
Die Bestände ausgewählter Vogelarten in 8 Mooriand­
schaften bleiben stabil oder nehmen zu. Über die Hälfte 
aller neuen Bauten und Anlagen wunJen als schutz-
widrtg eingestuft. 
Umsetzungskontrolle Moorschutz (Moorbiotope und 
Moortandschaften) wird abgelöst durch die Um­
setzungskontrolle aller Biotopinventare. 2010 erfolgt 
erstmals eine gemeinsame Umfrage bei den Kantonen 
zum Stand der Umsetzung der Inventare. 
Wiricungs- und Umsetzungskontrolle Auengebiete: Erar­
beitung des Konzeptes zur Erfolgskontrolle mit Test der 
Methoden zur Evaluation des Zustandes und der 
Verändemngen der Vegetation in den Auen sowie der 
Geomorphologie des Flussbettes ist abgeschlossen. 
Ein Kurzbericht über den Stand des Auenschutzes liegt 
vor und dient als wichtige Gmndlage für die Programm­
vereinbarungen gemäss NFA (Neugestaltung des 
Finanzausgleichs und der Aufgabenteilung zwischen 
Bund und Kantonen). 
Das Grobkonzept Erfolgskontrolle bei Trockenwiesen 
und -weiden von nationaler Bedeutung ist abgeschlos­
sen. Indikatoren und die Erhebungsmethodik liegen vor 
Der Zustand der Amphibienlaichgebiete wurde mit 
einem Fragebogen zuhanden der Kantone zwischen 
2005-08 ertioben. 
Die Kontrolle, inwieweit bei der Erfüllung von 
Bundesaufgaben (Art. 2a + 2b NHG) verfügte Auflagen 
im Bereich Natur-, Landschafts- und Heimatschutz 
realisiert wurden sowie die Überprüfung der 
Wirksamkeit und der Umsetzung der Massnahmen 
werden laufend in beschränktem Umfang und Inhalt 
durchgeführt. Die Qualität der Bewilligungsverfahren 
und der beurteilten Projekte hat sich vertiessert. 
Globalsubventionen: Ende 1996 wurde die Umstellung 
von Einzelsubventionen auf Globalsubventionen erfolg­
reich abgeschlossen. Statt den jähriich über 700 Einzel­
projekten der Kantone wurden nur noch 26 Global­
gesuche behandelt. Seit dem 01.01.2008 werden mit 
den Kantonen Programmvereinbamngen über einen 
Zeitraum von 4 Jahren nach NFA abgeschlossen. Die 
strategischen Ziele und das Controlling erfolgt gemäss 
den Vorgaben NFA. Auch die Finanzierung von Insti­
tutionen und Organisationen sowie die Öffentlichkeits-
artDeit, dié Forschungs- und Bildungsfördemng (Art. 14a 
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NHG) erfolgt durch mehnährige Leistungsvereinbamn-
gen. 

Internationale Aktivitäten 
Bei den intemationalen Aktivitäten läuft eine 
periodische Überprijfung der Strategie zum 
Èrigagement der Schwéiz im Bereich der biologischen 
und landschaftlichen Vielfalt auf intemationaler Ebene. 
Die Umsetzung erfolgt in den einzelnen Projekten 
(Koriveritioneri, Abkommen, intemationale Organisa­
tionen und Programme) und wind in nationalen 
Berichten festgehalten 
Zurti Schutz der Löbensräume vor übennässigen 
Schadstoffeinträgen aus der Atmosphäre werden inter­
nationale Abkommen zur Verminderung der weit­
räumigen grenzüberschreitenden Luftvemnreinigungen 
weitergeführt und revidiert (Revision des Göteborg 
Protokolls). Die Nachfühmng des Luftreinhalte-Kon-
zeptes und deren Enweitemng auf die Schadstoffe 
lungengängiger Feinstaub und Ammoniak (gemäss 
Motion URÉK-N 00.3184) ist im Gange. Dank vielen 
Massnahmen ist die Luftqualität in den letzten 25 
Jahren deutlich besser geworden, insbesondere Ver-
miridèmng der versauernden Luftschafstöffeinträge. 
Noch ungenügend ist die Mindemng der landwirt­
schaftlichen Ammoniak-Emissionen, die immer noch zu 
höhen Stickstöffeiriträgen in empfiridliche Ökosysteme 
führen (Überdüngung). Betroffen sind insbesondere 
Wälder, artenreiche Natunwiesen, Trockenrasen, alpine 
Heiden söwe Hoch- und Flachmoore. Viele, an nähr­

stoffarme Lebensräume angepasste Arten, 
nicht zuletzt deshalb auf der Roten Liste. 

stehen 

Öffentlichkeitsarbeit und Weiterbildung 
Um die Partnerschaften für die Öffentiichkeitsart)eit zu 
stärken und neue zu schaffen, wird eine Sensi­
bilisiemng der Öffentlichkeit und der Wirtschaft sowie 
weiterer Partner über die laufenden Projekte (Intemet-
Auftritt, Stiftung Natur & Wirtschaft, Kommunikation 
zum BLN und zu den Pärken) angestrebt. Die Inhalte 
des Internet Auftrittes N+L werden laufend aktualisiert. 
Die Stiftung Natur & Wirtschaft will 1000 (d.h. einen 
Zèhntel aller) Schweizer Finnenareale naturtiah gestal­
ten. Bisher wurden gegen 300 Finnen ausgezeichnet, 
welche die Natur auf ihren Arealen fördem. So sind 
mehr als 17'000'000 Quadratmeter wertvolle Natur­
flächen entstanden. Trägerschaft sind tatkräftige Wirt-
sehaftsverbände und das BAFU. Die Stiftung vergibt ein 
Qualitätslabel für natumahe Umgebungsgestaltungen 
von Finnen, das diese in der Öffentlichkeitsart)eit 
einsetzen können. 
Zur Aus- und WeitertDildung im Bereich der Umweltbil­
dung urid Nachhaltigkeit werden an der SANU pro Jahr 
6 - 8 öffentliche Seminare und Tagungen sowie ca. 10 
Worteshops für Fachexperten organisiert. 
Das Projekt „relais Praxis und Forschung Natur und 
Landschaft" wurde abgeschlossen und 2007 unter dem 
Titel „Fomm Friiherkennung Natur und Landschaft" in 
bescheidenem Rahmen wieder aufgegriffen. 
Die Öffentlichkeitsarbeit und die ZüsammenartDeit mit 
Partnerorganisationen sind etabliert. 

Wichtige Meilensteine 
Tentiin Meilenstein Massnahme/Projekt 

31.10.1996 Bericht Ammoniak-Emissionen Schweiz 7.19 
31,12.1996 Bipihdikatoren und ökologisdie Ausgleichsflächen 7.04 

31.12.1996 Strategie zur Reduktion von Stickstoffemissionen 7.19 

31.12.1996 Critical Loads of Nitrogen and their Exceedances 7.19 

05.05.1997 Ökologische Vernetzung: Grundlagen zum Leitfaden Natur in der Stadt 7.06.01 

30.04.1998 Acidification of Swiss Forest Solls 7.19 

31.07.1998 SIA-Wegleitung Meliorationen im Einklang mit N+L 7.15 

30.10.1998 Mericblatt Mobilfunkantennen 7.15 

15.11.1998 Start Umsetzungs- und VerfahrenskontiDlIe Auen 7.28.03 

01.01.1999 Inkraftsetzung Art. 21 WBV (Sichemng Raumbedarf) 7.22 

18.06.1999 Koordinationsgesetz 7.16 
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23.06.1999 Bericht BR Lufthygienische Massnahmen Bund/Kantone 7.19 

30.06.1999 Kommunikationskonzept Intemet-Auftritt N+L 7.33.01 

21.12.1999 Bericht Qualitätsmodell zu ökologischen Ausgleichsfiächen 7.04 

23.12.1999 Konzept und Strategie REN 7.05 

01.03.2000 Botschaft Gen-Lex (Revision USG) 7.17.02 

01.03.2000 Botschaft Ratifikation Protokoll UN/ECE 24.06.1998 7.19 

22.03.2000 Konzept Schutz der Geotope von nationaler Bedeutung 7.09.01 

05.05.2000 Leitfaden 9 Natijr auf dem Weg zurück in die Stadt publiziert 7.06.01 

31.05.2000 Gmndlagenbericht zur Verbindung von Lebensräumen 7.05 

01.07.2000 Faltblatt Raum den Fliessgewässem 7.31 

19.07.2000 European Landscape Convention: Verabschiedung durch Ministen-at des Europarates 7.30.07 

01.08.2000 Erweitemng Nationalparic: Eingliedemng Kemzone Macun (Lavin GR) 7.03.01 

20.09.2000 UN/ECE Ammonia Expert Group Proceedings 7.19 

20.10.2000 European Landscape Convention: Unterzeichnung durch die Schweiz 7.30.07 

31.01.2001 Realisiemng der Auflagen im Bereich Nahjr,- Landschafts^ und Heimatschutz: erste 7.29 
statistische Auswertung 

14.02.2001 Entscheid Bundesrat Anmeldung Projekt Entiebuch Biosphärenresen/at 7.03.03 

08.03.2001 Überpriiftjng der Schutzziele und -konzepte in den BLN-Gebieten: Vorprojekt beendet 7.12 

25.03.2001 Evaluation Jungfrau-Aletsch-Bietschhom durch lUCN 7.30.05 

15.04.2001 Definition nachhaltige Landschaftsentwicklung: Publikation in Fachzeitschrift 7.08.01 

30.04.2001 Acidifying Déposition Souttiem Switzeriand 7.19 

01.05.2001 Ökoqualitätsverordnung ÖQV in Kraft 7.04 

01.06.2001 Wegleihjng Landschaftsästtietik veröffentiicht 7.15 

01.06.2001 Wegleihjng ökologische Baubegleitijng veröffentiicht 7.15 

30.06.2001 Konzept Regionaler Naturpark-Kriterien 7.03.05 

30:06.2001 Definition nachhältige Landschaftsentwicklung: Übemahme in Leittiild L 2020 7.08.01 

30.06.2001 AufschalUjng sämtiicher Themen Intemet-Auftritt N+L 7.33.01 

21.07.2001 Vereinbamngen Bundesämter UVEK / VBS zum friihzeitigen Einbezug der Anliegen des 7.16 
Natur-, Landschafts- und Heimatschutzes 

31.07.2001 Ammoniak-Immissionsmessungen CH 1999/2000 7.19 

31.08.2001 SIA-Doku 0167 Landschaftsgerecht planen und bauen 7.15 

19.09,2001 Experten Woricshop SANU Landschaftsgestaltung: Stanci/Weiteres Vorgehen 7.32.02 

21.09.2001 Anertcennung Entiebuch als Biosphärenreservat 7.03.03 

30.11.2001 Cerci'Air „Luftreinhaltung wohinr 7.19 

13.12.2001 Anertcennung Jungft̂ u-Aletsch-Bietschorn als WeltiiaturertDe UNESCO 7.30.05 

14.12.2001 BWG-Wegleitung Hochwasserschutz an Fliessgewässem 7.15 

31.12.2001 Konzept Restwassersaniemng 7.23 

31.12.2001 Ämtericonsultation European Landscape Convention abgeschlossen 7.30.07 

31.12.2001 Kriterienkatalog Biosphärenresen/ate 7.03.02 
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31.12.2001 Erstes Jahr Realisiemng Erfolgskontiolle Biodiversitätsmonitoring 7.28.06 

31.12.2001 /\bschluss Erstertiebung Erfolgskonti'olle Moortiiotope 7.28.01 

31.12.2001 COST 341 Zerschneidung Lebensräume Vericehr 7.15 

15.01.2002 Anmeldung Monte San Giorgio UNESCO Worid Héritage Convention 7.30.05 

24.02.2002 5. Sitzung der Vertragsstaatenkonferenz „Paneuropean Biological and Landscape Diversity 
Sti-ategy" 

7.30.08 

24.02.2002 2. „European Intergov. Conference Biodiv. Europe" 7.30.08 

01.04.2002 Ämtericonsultation Botschaftsentwurf Natur- und Landschaftsparics 7.03.05 

08.04.2002 6. Sitzung der Vertragsstaatenkonferenz „Convention on Biological Diversity" 7.30.01 

18.04.2002 Publikation Wericzeugkasten LEK 7.26.01 

30.04.2002 Leitfaden Umwelt Wiedertierstellung und Ersatz N+L 7.15 

31.05.2002 European Landscape Convention: Botschaft Bundesrat an Pariament 7.30.07 

30.06.2002 Start Vemehmiassung Botschaftsentwurf Nahjr- und Landschaftsparics 7.03.05 

30.06.2002 Publikation Rote Liste Flechten CH 7.02.03 

30.06.2002 High Level Conference Agriculhjre -Biodiversity 7.30.08 

04.07.2002 Bericht Sichemng gentechnikfteie Bioproduktion 7.17.02 

31.08.2002 Schlussbericht und Faktenblätter Renatüriemng Kleine Fliessgewässer 7.31.02 

15.09.2002 7. Sitzung der Vertragsstaatenkonferenz „Convention on tiie Consen/ation of Migratory 
Species of Wild Animais" 

7.30.02 

15.09.2002 2. Sitzung der Vertragsstaaten-Versammlung T f̂tican - Eurasian Migratory Water Bird 
Agreement" 

7.30.03 

30.09.2002 Publikation Rote Liste Libellen 7.02.01 

30.09.2002 Publikation Rote Liste Fam- und Blütenpflanzen CH 7.02.02 

01.10.2002 Bericht Anwendung Bacillus tiiur. Magadinoebene 7.17.02 

01.10.2002 Publikation Ariseitshilfe Landschaftsbewertung 7.32.03 

18.11.2002 8. Sitzung der Vertragsstaatenkonferenz „Ramsar Convention on Wetlands" 7.30.04 

30.11.2002 Abschluss Monitoring Mobilftjnkantennen 7.17.01 

31.12.2002 Wegleihjng Subventionen Restwassersaniemng 7.23 

31.12.2002 Artenschutz-Leitbildgmndlage, Entscheid über Artenschutz-Konzept 7.01.01 

31.12.2002 Erstes Leitiaild/Konzept Artenschutz 7.01 

31.12.2002 Realisiemng der Auflagen im Bereich Nahjr,- Landschafts- und Heimatschutz: zweite 
statistische Ausv\fertung 

7.29 

31.12.2002 Entscheid Insbiiment Übersicht über die Inventare mit Objekten von nationaler Bedeutung 7.11.01 

31.12.2002 BRB Botschaft zuhanden BV Natur- und Landschaftsparics 7.03.05 

31.12.2002 Wegleitung N+L bei Vericehrsvorhaben 7.15 

31.12.2002 ISOS: Publikation Kantone Zug und Wallis 7.13.01 

31.12.2002 Detailkonzept Erfolgskonfax}lle Trockenwiesen verabschiedet 7.28.04 

31.12.2002 Überprijftjng Einbezug Geotope in BLN 7.09.01 

31.12.2002 Bericht Kunstschnee und Schneezusätze 7.17.02 

Landschaftskonzept Schweiz LKS 29 



Natur-, Landschafts- und Heimatschutz LKS Massnahmenrealisiemng/Reportlng 2009 / Anhang Politikbereiche 

21.03.2003 Beschluss Gentechnikgesetz 7.17.02 

30.06.2003 Abschluss der Artjeiten zu REN 7.05 

3Ö.06.2003 Pilotphase relais Praxis und Forschung Natur und Landschaft beendet 7.34.02 

30.06.2003 Konzept Erfolgskontrolle Auen 7.28.03 

Juli 2003 Einschreibung Monte San Giorgio (UNESCO Worid Héritage Convetion) 7.30.05 

23.10.2003 Inkrafttreten POP Protokoll UNECE 7.19 
26,11.2003 Untersücrfiungsbericht: Monitoring Antennenstandprte 7.17.01 

29,12.2003 Inkrafttreten Schwennetall Protokoll UNECE 7.19 

31.12.2003 Datenbank Vemetzungskorridore (REN) 7.05 

31.12.2003 Konzept Hannonisiemng Begriffe Pufferzonen 7.22 

31.12.2003 Start Routinebetrieb Erfolgskonti'olle Auen 7.28.03 

31.1i2.20O3 Enhwurf IVS 7.13 

31.12.2003 Beurteilung Inventare und Listen 7.13 

2004 Herausgabe Inventar der neueren Schweizer Architekhjr 1850-1920 7.13 

2004 VSS-Normen Fauna und Vericehr: 640690a Gmndnorm, 640691a Planungsverfahren, 
640692 AnalysemeUioden, 640694 Schutzmassnahrnen, 640725a Untertialt der 
Bepflanzung 

7.15 

31.03.2004 Schlussbericht und Publikation: Die kleinen Fliessgewässer mit Faktenblättem 7.31.02 

31.12.2004 Alle Moorinventare umgesetzt 7.28.08 

2005 Stickstoffhaltige Luftschadstoffe in der Schweiz, Stahjs Bericht der Eidg. Kommmission fiir 
Lufthygiene 

7.19 

2005 Weiterentwicklung des Luftreinhalte-Konzepts 7.19 

2005 , ArtDeitshilfe Landschaftsästtietik (Leitfaden Umwelt Nr. 9) 7.32 

01.01.2005 In Kraft tiefen Revision NHG (Natur- und Landschaftsparics) 7.03.05 

16.05.2005 Revision der Roten Liste der gefährdeten Amphibien der Schweiz 7.02.08 

31.10.2005 Bericht Fremdpollenbefmchtung bei Mais 7.17.02 

13.12.2005 Inkrafttreten Göteborg Protokoll UNECE 7.19 

31.12,.2005 Empfehlung zur Venneidung von Lichtemissionen 7.15 

31.12.2005 Fertigstellung ISOS-lnventar und Genehmigung BR 7.13.01 

31.12.2005 Revision Rote Liste Reptilien 7.02.09 

31.12.2005 Abschluss erster Umgang Biodiversitätsmonitoring 7.28.06 

2006 Nullmessung Umsetzungskontrolle Trockenwiesen 7.28.04 

06.2006 Lagebericht 1 zum Stand der Biodiversität in der Schweiz 7.28.06 

01.09.2006 Aufschalten des BAFU-Intemetauftritts N+L (an BAFU angepasste Konzeption) 7.33.01 

27.11.2006 Schlussbericht Schulungsprogramm LEK 2002-2006 7.26.02 

31.12.2006 Abschluss 1. Folgeertiebung Erfolgskontrolle Moortiiotope 7.28.01 

31.12.2006 Beispiel zur Artieitshilfe Landschaftsästtietik: Speichersee fijr Beschneiungsanlage am 
Schiittiom 

7.32.03 

2007 Konzept Trockenwiesen inkl. Test Wiricungskontrolle 7.28.04 

Juli 2007 Einschreibung Erweitemng Schweizer Alpen Jungft̂ u Aletsch (UNESCO Worid Héritage 
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Convention) 

03.09.2007 Rote Liste der gefährdeten Grosspilze der Schweiz 7.02.04 

10.09.2007 Bewilligung BAFU von drei Freisetzungsversuchen von GVO 7.17.02 

Herbst 2007 Publikation der Ergebnisse Moorbiotope und Mooriandschaften 7.28 

18.12.2007 Groupe de ti-avail „Espèces prioritaires" 7.01 

31.12.2007 Anertcennung von Päricen von Nationaler Bedeuhjng (Revision NHG und Päriceverordnung 7.03 
(PäV) 

31.12.2007 Abschluss ,Aktionsplan Umwelt und Gesundheit" (APUG) 

2007/2008 Wiricungskontrolle im Gelände der Bundesaufgaben 7.29 

2008 Publikation Erhaltung historischer Vericehrswege. Technischer Bericht 7.13 

2008 Umweltziele Landwirtschaft 7.19 

2008 Konzept Erfolgskontrolle Auen 7.28.03 

01.2008 Rote Liste der gefährdeten Eintagsfliegen, Steinfliegen, Köcherfiiegen und 7.02.05 
Wassennollusken der Schweiz 

2008 Convention on Biological Diversity (CBD) Vertragskonferenz Bonn 7.30.01 

2008 Convention on ttie Consen/ation of Migratory Species of Wild Animais (CMS) 9. Sitzung der 7.30.02 
Vertragskonferenz 

20Ô8 Africah-Èurâsian Migratory Water Bird Agreement (AEWA), 4. Sitzung der Vertragsstaaten- 7.30.03 
Versammlung 

2008 Ramsar Convention on Wetiands, 10. Sitzung d. Vertragsstaatenkonferenz (COP10) 7.30.04 

01.01.2008 Mit den Kantonen Programmvereinbamngen nach NFA 7.27 

15.01.2008 Rote Liste der gefährdeten Heuschrecken der Schweiz 7.02.06 

05.03.2008 SANU-Seminar: Identifikation mit der Landschaft. Bewusstsein schaffen über 7.32.04 
Kommunikation 

Juli 2008 Einschreibung Tektonikarena Sardona (UNESCO Worid Héritage Convention) 

10.09.2008 Verordnung über den Umgang mit Organismen in der Umwelt (Freisetzungsverordnung 7.17 
FrSV) in Kraft 01.10.2008 

2009 5. Konferenz „Biodiversität in Europa" Liège 7.30.08 

01.02.2009 VSS-Nonn 640699 Anhang, Sti-assen und Entwässemngssysteme 7.15 

02.2009 Konzept nahirschutzgerechter Böschungsuntertialt SBB 7.15 

05.2009 Lagebericht 2 zum Stand der Biodiversität in der Schweiz 7.28.06 

31.05.2009 Bundesaufgaben Umsetzungskontrolle, dritte statistische Auswertung 7.29 

06.2009 Bericht Stichprobenfiächen Amphibien 7.28.05 

30!09.2009 Zustandsbericht LABES 7.10 

09.2009 Anmeldung Enweitemng Projekt Biosphera Val Müstair Parc naziunal Svizzer 7.03.03 

27.10.2009 Schweiz in UNESCO-Weltertiekomitee gewählt 

31.12.2009 Dritte revidierte Version: Inventar der Kulturgüter von nationaler und regionaler BedeuhJng 7.13 
(KGS) (im Intemet) 

31.12.2009 Abschluss der ergänzenden Ertiebungen Mcjortiiotope 7.28.01 

2010 Convention on Biological Diversity (CBD) Vertragskonferenz Japan 7.30.01 
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2010 Zweite Uberartjeihjng des Sachplans Ubertragungsleihjngen (SÜL) 2007-2010 7.18 
Jan. 2010 Konzeption fiir die künftige Ertolgskontrolle MoortDiotope, Mooriandschaften 7.28 

01.07.2010 Verordnung über das Bundesinventar der historischen Vericehrswege der Schweiz VIVS seit 10.13 ersetzt 7.07 
I.Juli 2010 in Kraft 

31.12.2010 Abschluss Inventar der Geotope von nationaler Bedeuhjng 7.09 

2011 Convention on ttie Consen/ation of Migratory Species of WilcJ /Animais (CMS) 10. Sitzung 7.30.02 
der Vertragskonferenz 

2011 African-Eurasian Migratory Water Bird Agreement (AEWA), 5. Sitzung der Vertragsstaaten- 7.30.03 
Versäriimlung 

01.01.2011 Start zweite Wiedertiolung Biodiversitätsmonitoring 7.28.06 

2012 Ramsar Convention on Wetiands, 11. Sitzung d. Vertragsstaatenkonferenz (C0P10) 7.30.04 

31.12. 2012 Abschluss des ISOS 7.13.01 

31.12.2012 Ende der Frist zur Umsetzung der Restwassersaniemngs-Massnahmen 7.23 

31.12.2013 Rote Liste der Holzinsekten 7.02.07 

Bedeutende Änderungen 
7.02 Rollende Erartseitung und Revision der Roten Listen im Abstand von 10 Jahren. Verzögemng bei der ErariDeitung Rote 

Listen entsteht aufgmnd ungenügender Anzahl Spezialisten, dem fehlenden wissenschaftlichen Nachwuchs 
(Feldbiologen) und auf einen Viertel des Bedarfs gekürzter Budgebnittel. 

7.03 Anstelle der Priiftjng von Potenzialgebieten und Instiijmenten fiir verschiedene Typen von Grossschutz-gebieten werden 
neue Gnjndlagen fiir die freiwillige Enichtung und den Betrieb von Päricen von nationaler Bedeutung entwickelt. 

7.03.01 Projekt Erweitemng Schweizerischer Nationalparic sistiert aufgmnd fehlender Akzeptanz bzw. Konsultativabstimmüng 
Zemez. 

7.07 Ursprünglich Massnahme 7.07 "Das Gehen ftindem". Mit dem Übergang der Bundesaufgabe (FWG) vom BAFU/N+L zum 
ASTRA wurde diese Aufgabe neu definiert, aufgewertet (Langsamvericehr) und in ein vericehrspolitisches Gesamtumfeld 
eingefügt. Deshalb wird diese Massnahme neu Im Politikbereich 10 Vericehr als Massnahme 10.13 mit einem eigeneri 
neuen Sachzjel 10 K aufgenommen. 

7.11.03 Die Wiricung von Biotopinventaren kann mit einem neuen Sachplan des Bundes nicht veriDessert werden. Bei den 
Inventaren nach Art. 5 NHG (BLN, ISOS, IVS) bleibt bei einem Sachplan die beschränkte Wiricung der 
Spezialgésètzgebung voriDèhalten. Damit kann über einen Sachplan oder ein Konzept des Bundes keine veriDesserte 
InventanArirkung erteicht werden. 

7.17 Auf Stufe Massnahme finden keine Aktivitäten statt. Hingegen laufen Technologiefolgeabschätzungen in Projekten 
7.17.01 Mobilftjnkantennen und 7.17.02 Gentechnologie. Das thenia wird zudem in LS 2020 integriert. 

7.22 Die Thematik der Pufferzonen und nahjmahen Gewässergestalhing wurde im Rahmen des Projekts RaUm fiir 
Fliessgewässer beariieitet. In dieser Massnahme wird die Hannonisiemng der verschiedenen Begriffe zur Pufferzone 
angestî bt. 

7.24 Das Nationale Forschungsprogramm 'Landschaft und Lebensräume der Alpen' (NFP 48) enthält Fragestellungen in den 
Schwerpunkten I, II und IV, die vertiefte Gmndlagen erartDeiteten. 
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Gutes Beispiel der Umsetzung 

Bahn 2000: Renaturierung Roggwil/ Brunnmatten 

Mit der Neubaustrecke der Bahn 2000 von Mattstetten 
nach Rothrist wurde eine neue Linienführung gewählt, 
die Teils durch ökologisch sensible Landschaften führt. 
Besonders betroffen von diesem Bauprojekt ist die 
Gemeinde Roggwil mit dem Gebiet Brunnmatten, 
welches im Bundesinventar der Landschaften von 
nationaler Bedeutung (BLN) verzeichnet ist. 
Die ökologischen Ausgleichsmassnahmen, wie sie im 
Natur- und Heimatschutzgesetz (NHG) vorgegeben 
sind, wurden in zwei Verfahren umgesetzt. Das Projekt 
„Annex Brunnmatte" einerseits verfolgte das Ziel einer 
möglichst umweltverträglichen Gestaltung des Bau­

projekts. In diesem Zusammenhang wurden u.a. ein 
Amphibiendurchlass erstellt, der die Aufrechterhaltung 
alter Amphibienzugwege ermöglicht sowie ein ver­
breiterter Bachdurchlass realisiert, der die Trenn-
wiricung des Bahndammes mindert. 
Mit dem „Ökopaket Bmnnmatten" andererseits wurden 
Ausgleichsmassnahmen in unmittelbarer Nähe des 
Bauwerî s umgesetzt. Hierzu gehört insbesondere ein 
neu angelegtes Stillgewässer mit Riedwiesen und 
Hochstaudenflur, die Renatüriemng des Bmnnbachs 
sowie die Entfernung der Freileitung entlang dem 
Damm der alten Stammlinie. 

Renaturierung Brunnmatten, Bild: Sebastian Meier 
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Stand der Realisierung 
Massnahme/Projekt Federfühmng Start Ende Realisiemngsstand 

8.01 Revidierte Bestimmungen RPG (bzw. ARE 
RPV) eriäutem 

8.02 Sb̂ tegien der Gmndzüge der ARE 
Raumordnürig Schweiz umsetzen 

8.03 Anft)rdemngen an Sachpläne und ARE 
Konzepte verdeutiichen 

8.04 Kohärenz im raumwiricsamen Handeln ARE 
erzielen 

8.05 Veränderungen der Landschaft 
dokumentieren 

ARE 

01.12.1999 01.09.2000 

01.01.2001 31.12.2010 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

01.01.1998 29.03.2001 

8.06 Raumplanungsrechtliche Wiricung von BAFU N+L Daueraufgabe 
Bundesinventaren 

8.06.01 Bundesinventare in kantonalen BAFU N+L Daueraufgabe 
Richtplänen 

abgeschlossen 

laufend mit verändertem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

abgeschlossen 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 
Die Tripartite Agglomerationskonferenz TAK (seit 
20.02.2001) ist die politische Plattform von Bund, 
Kantonen, Städten und Gemeinden. Ziel der TAK ist, 
däss der Burid, die Kantone sowie die Städte und 
Gemeinden enger zusammenarbeiten und eine ge­
meinsame Agglomerationspolitik entwickeln. 
2006 wurde eine externe Evaluation der Raumplanung 
Schweiz durcfigeffjhrt. Der Bericht „Raumplanung und 
Raumentwicklung in der Schweiz" einer intemationalen 
Expertengmppe brachte Vorschläge für die Weiter-
entviricklung der Raumplanung. 
Mit dem Entviftjrf „Raumkonzept Schweiz" legten Bund, 
Kantone, Städte und Gemeinden gemeinsam eine 
Raumentwicklungsstrategie vor, die sich an der 
nachhaltigen Entwicklung orientiert. Das Raumkonzept 
Schweiz baut auf der bestehenden polyzentrischen 
Stmktur der Schweiz auf, optimiert sie und versucht 
dadurch die Synergien zwischen den städtischen 
Agglomerationen und den ländlichen Gebieten für eine 
zukunftsorientierte Entwicklung zu nutzen. 
Bei der Erarioeitung von Konzepten, Sachplänen und 
Gmndlagen werden die Anliegen des Natur-, Land­
schafts- und Heimatschutzes im Generellen sowie die 
Ziele des Landschaftskonzepts Schweiz LKS im 

Speziellen beriicksichtigt. In der Folge konnte der 
Bundesrat zu verschiedenen Sachpolitiken des Bundes 
Sachpläne (z.B. Sachplan Ûbertragungsleitungèn SÜL) 
gutheissen. 
Die Ziele des LKS werden frühzeitig beriicksichtigt: bei 
laufenden Projekten im Rahmen des Vollzugs des 
Raumplanungsgesetzes, insbesondére bei der Prüfung 
und Genehmigung von Rieht- und Sachplänen, bei der 
ErartDeitüng des Raumkonzepts Schweiz und bei 
Politiken mit Modellvortiaberi. 
Das Programm "Raumbeobachtung Schweiz" wurde 
überprüft und der Bericht „Raumbeobachtung Schweiz, 
Evaluation 2002-2008" liegt vor. Die 4. Fortschreibung 
Landschaft unter Dmck wird als eigenständiges Modul 
in das neue Projekt Landschaftsbeobachtung Schweiz 
(LABES) des BAFU integriert. 
Die Kantone v)/erden bei der Erarbeitung der Richtpläne 
beraten, und die ZusammenariDeit Kantone-Bunci wird 
verstärict. Die Beriicksichtigung von Bundesinventaren 
in kantonalen Richtplänen vinrd in der 3. Generation 
Richtpläne durch friihzèitigeri Einbezug der Anliegen 
des Bundes (im Vorpriifungs- und Genehmigungsver­
fahren) verbessert. 
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Wichtige Meilensteine 

Temnin Meilenstein Massnahme/Projekt 

01.01.1998 Bericht "Konzepte und Sachpläne des Bundes" 8.03 

15.03.1999 Gutheissung Sachplan AlpTransit 8.03 

01.12.1999 Bildung von Arbeitsgmppen zur Eriäutemng der revidierten Bestimmungen der 8.01 
Raumplanungsverordnung 

01.09.2000 Veröffentiichung Eriäutemngen und Empfehlungen zu: den revidierten Bestimmungen der 8.01 
Raumplanungsverordnung 

18.10.2000 Guttieissurig Sachplan Infrastmktur der Luftfahrt (SIL) 8.03 

28.01.2001 Gutheissung Sachplan Militär 8.03 

01.02.2001 Veröffentiichung einer weiteren Empfehlung zu den revidierten Bestimmungen der 8.01 
Raumplanungsverordnung 

01.03.2001 Griindung der Tripartiten Agglomerationskonferenz 8.02 

29.03.2001 Veröffentiichung Bericht "Landschaft unter Dmck" 8.05 

29.03.2001 Veröffentiichung Dossier Raumbeobachtung 1/01 8.05 

28.05.2001 Medienkonferenz BFS/ARE Bodennutzung im Wandel 8.05 

27.06.2001 GuUieissung Sachplan Übertragungsleihingen (SÜL) 8.03 

19.12.2001 Bericht des Bundesrates zur Agglomerationspolitik 8.02 

01.01.2002 Sfrategiegruppe "Politik des ländlichen Raumes" im ARE 8.02 
01.01.2002 Sti-ategiegmppe "Agglomerationspolitik" im ARE 8.02 
12.2004 Reaiisienjngsprogramm, Massn. d. Bundes zur Raumordnungspolitik 2004-2007 8.02 
03.2Ö05 Raumentwicklungsbericht 8.04 
26.04.2006 Gutheissung Sachplan Vericehr, Teil Programm (mit Nachhaltigkeitsbeurteilung) 8.03 
11.2006 Expertenbericht: Raumplanung und Raumentwicklung in der Schweiz 8.04 
Seit 2008 Modellvortiaben nachhaltige Siedlungsentwicklung 8.04 
Seit 2008 Modellvortiaben ländlicher Raum 8.04 
24.06.2008 Enhwurf Raumkonzept Schweiz. Eine dynamische und solidarische Schweiz 8.02 
02 04.2008 GuUieissung Sachplan Geologische Tiefenlager, Konzeptteil 8.03 
29.05.2008 Bericht „Raumbeobachtung Schweiz. Evaluation 2002-2008" 8.02 
12.2008 Beginn der Vemehmiassung zur Revision des Raumplanungsgesetzes 8.04 

Bedeutende Änderungen 

8.05 Die 4. Fortschreibung „Landschaft unter Dmck" wird als eigenständiges Modul in die Landschaftsbeobaĉ hjng Schweiz 
(LABES) des BAFU integriert. 
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Gutes Beispiel der Umsetzung 

Berücksichtigung von Bundesinventaren in der kantonalen Raumplanung 

In der Gemeinde Rüti (ZH) hat die Gemeindever­
sammlung im Jahre 2005 dem privaten Gestaltungs­
plan „Stadtzentrum Rüti" zugestimmt. Dieser umfasste 
ein 11'600m2 grosses Areal mit vier langgezogenen 
Wohnbauten und einem siebengeschossigen Gebäude 
von 22m Höhe mit Flachdach. Ein privater Nachbar 
focht die kantonale Genehmigung dieses Planes an 
und rügte dabei die Verietzung von Schutzzielen eines 
Objektes von nationaler Bedeutung nach Art. 5. des 
Natur- und Heimatschutzgesetzes (NHG). Rüti mit 
Untertann figuriert als „verstädtertes Dorf" im Inventar 
schützenswerter Ortsbilder der Schweiz (ISOS). 
Das Venwaltungsgericht des Kantons Zürich wies die 
Beschwerde mit der Begriindung ab, dass die 

Schutzziele des Objektes ausreichend beriicksichtigt 
würden. Daraufhin erhob der Beschwerdeführer 
Beschwerde beim Bundesgericht, welches den 
Entscheid des Zürcher Venwaltungsgerichts schliesslich 
umgestossen hat. 
In seiner Urteilsbegründung vom 1. April 2009 hielt das 
Bundesgericht fest, dass der siebengeschossige Bau 
mit dem Gmndanliegen der Bau- und Zonenverordnung 
(BZO) nicht vereinbar ist. Letztere habe die 
Bestimmungen im Zusammenhang mit den Inventaren 
nach NHG zu beriicksichtigen. Mit dem Bau eines 
siebenstöckigen Hochhauses wäre eine weit 
intensivere Nutzung realisiert worden, als dies die 
Schutzziele des ISOS eriauben würde. 

Rüti (ZH), Bild: Sebastian Meier 

35 Landschaftskonzept Schweiz LKS 



LKS Massnahmenrealisiemng/Reporting 2009 / Anhang Politikbereiche Regionalpolitik 

Stand der Realisierung 

Massnahme/Projekt Federfühmng Start Ende Realisiertingsstand 

9.01 Anvyendung und Weiterentwicklung der SECO 
Richflinien zur Berggebietsfördemng 

9.02 Weitere regionalpolitische Programme SECO 

9.02.01 Regio Plus SECO 

9.02.02 INTERREG III SECO 
INTERREGIV 

9.03 Qualitätssichemngsinstiument SECO 
9.04 Beriicksichtigung LKS bei Sprechung von SECO 

Finanzhilfen 

temninierte 
Aufgabe 
2000 
2007 

31.12.2007 abgeschlossen 

31.12.2007 abgeschlossen 

31.12.2007 abgeschlossen 

2007 abgeschlossen 
31.12,2012 laufend mit geplantem Inhalt 

31.12.2007 abgeschlossen 

31.12.2007 abgeschlossen 

Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 

Die gesetzlichen Gmndlagen für die regionalpolitischen 
Programme Regio Plus und INTÈRREG wurden auf 
Ende 20Ô7 aufgehoben und von der Neuen Regional­
politik (NRP) abgelöst, resp. in diese integriert. Bis 
Ènde 2007 genehmigte Regio Plus-Projekte werden auf 
Ende 2012 abgeschlossen. Bei der Prüfung und 
Genehmigung von Finanzierungsgesuchen in den 
beiden regionalpolitischen Programmen Regio Plus und 
iNTÉRREG wurde die Übereinstimmung der Projekte 
mit den Zielen des LKS nicht einzelfallweise sondem im 
Rahmen der Programme überprüft. Grundsätzlich 
entsprachen die Finanziemngsgesuche den Zielen 
LKS. 
Im Rahmen dér Neuen Regionalpolitik (NRP) wird die 
Vollzugskompetenz bei regionalpolitischen Program­

men an die Kantone delegiert, die auch die 
Überpriifung der Nachhaltigkeit mit den drei Zieldimen­
sionen (ökologische Verantwortung, wirtschaftliche 
Leistungsfähigkeit, gesellschaftliche Solidarität) ge­
währieisten müssen. Die Oberaufsicht nimmt der Bund 
wahr In jeder mit den einzelnen Kantonen abge­
schlossenen Programmvereinbamng wird empfohlen, 
eine Nachhaltigkeitsbeurteilung von Projekten 
vorzunehmen, die massgebliche Zielkonflikte zvi/ischen 
wirtschaftlichen, ökologischen oder gesellschaftlichen 
Zielen aufweisen. 
In der Neuen Regionalpolitik (NRP) sind neue 
Controllinginstrumente auf kantonaler und Bundes­
ebene eingéfûhrt worden oder stehen in Entwicklung. 

Wichtige Meilensteine 
Tennin Meilenstein Massnahme/Projekt 

31.08.2001 Start Zwischenevaluation Regio Plus 
31.08.2002 Abschluss Zwischenevaluation Regio Plus 
31.12.2002 1. Berichterstattung Kantone Evaluation Vollzug Investitionshilfegesetz (IHG) 
30.09.2003 Zwischenevaluation Interteg 
Okt. 2004 2. Berichterstattung Kantone Evaluation Vollzug IHG 
30.09.2006 Schlussevaluation INTERREG, Bericht 
31.12.2007 Ende INTERREG HI-Programm 
05.12.2007 Schlussevaluation Regio Plus 
01.01.2008 Neue Regionalpolitik (NRP) 

9.02.01 
9.02.1 
9.01 
9.02.02 
9.01 
9.02.02 
9.02.02 
9.02.1 
9.01-9.04 
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Bedeutende Änderungen 

9.01 Mit der Revision IHG (Investitionshilfe fiir Berggebiete) erfolgte eine Delegation der Vollzugskompetenz an die Kantone. Die 
Oberaufsicht bleibt weiterhin beim Bund. 

9.02 Die regionalpolitischen Programme Regio Plus und INTERREG wurden auf Ende 2007 aufgehoben und von der Neuen 
Regionalpolitik (NRP) abgelöst, resp. in diese integriert. 

9.03 Ein neues Qualitätssichemngsinstiument wurde nicht enhtfickelt, da solche bereits zu Verfügung standen. 
In der Neuen Regionalpolitik (NRP) sind neue Controllinginstmmente auf kantonaler und Bundesebene eingefiihrt worden 
oder stehen in Entwicklung. 

9.04 Diese Massnahme wird durch die Neue Regionalpolitik (NRP) abgelöst. Seit Anfang 2008 sind die Einzelgesuche auf 
Bundesebene durch Programmvereinbamngen mit den Kantonen abgelöst worden. Die Finanzierungsgesuche werden auf 
kantonaler Ebene geprijft. 

Gutes Beispiel der Umsetzung 

Dreiklang - Aare, Jura, Rhein 

«Dreiklang.ch Aare - Jura - Rhein» ist ein Vernetzungsprojekt, welches Synergien zwischen Tourismus, Landwirtschaft, 
regionalem Gewerbe und dem Natur- und Landschaftsschutz nutzbar machen will. Kerngebiet ist der Aargauer Tafeljura 
welcher zusammen mit dem ländlich geprägten Umland und dem verclichteten Siedlungsraum entiang von Aare und 
Rhein den Projektperimeter bilden. 

Historische Kleinstädte und weite Naturschutzflächen 
mit Hochstammobstgärten, artenreichen Laubwäldern, 
Bachläufen oder Blumen- und Magerwiesen machen 
den Aargauer Jura zu einem beliebten Naherholungs­
gebiet und Ausflugsziel. Mit «dreiklang.ch Aare - Jura -
Rhein» wollen die beteiligten Partner diese natürlichen 
Ressourcen für eine höhere Wertschöpfung in der 
Region nutzen, Schwächen ausgleichen und Risiken 
begegnen. 
Im Bereich Natur- und Landschaftsschutz setzt das 
Projekt „Dreiklang" zwei Schwerpunkte: Mittels einer 
gezielten Aufwertung von Lebensräumen seltener und 
attraktiver Tier- und Pflanzenarten des Aargauer Juras 
ist eine ökologische Aufwertung des Projektperimeters 
im Gange. So sind beispielsweise neue Laichgebiete 
für die Geburtshelferkröte geplant und teilweise bereits 
realisiert worden. Des Weiteren unterstützt das Projekt 
bestehende Bestrebungen zum Erhalt und zur wirt­
schaftlichen Nutzung von Hochstammbäumen. Damit 
wird ein wichtiger Beitrag zur Pflege des regions­
typischen Landschaftsbildes geleistet. 

Laufenburg, Bild: Sebastian Meier 
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Stand der Realisierung 

Massnahme/Projekt Federfühmng Start Ende Realisiemngsstand 

10.01 Wegleitung «Natur-und landschafts- BAFU 
schonender Bau und Untertialt von 
Vericehrsanlagen» 

10.01.01 VSS-Norm VSS 
Umweltbaubegleihjng 

10.01.02 VSS-Nonn Stützbauwerice VSS 
10.01.03 VSS-Nonn LebendvertDau VSS 

10.02 Aus-und WeitertDildung des Bau-und BAFU 
Unteriialtspersonals in Fragen des Nahir-
uhd Landschaftsschutzes 

10.03 Empfehlungen fiir Wildüberfühmngen bei BAFU 
Stâ ssen und Bahnen 

10.04 Wälle statt Wände BAFU 

10.05 Beriicksichtigung der Landschaftswerte ARE 
bei der Intemalisiemng extemer 
UriiwelUcosten 

10.06 Wiricungskonfrolle der Umsetzung von BAFU 
Art. 28 MinVG 

10.07 Saniemng von bestehenden BAFU 
vertcehrsbedingten Land-
schaftsbeeinb'ächtigungen 

10.08 Verdichtete Nutzung von ARE 
Bahnhofgebieten 

10.09 Variantenanalyse bei der zuständige 
Vorprojektierung Behörde 

10.10 Wildtièr-Wandericonidore BAFU 
10.10.01 Nationalstî ssen ASTRA 

10.11 Natumaher Untertialt von Böschungen BAFU 

10.12 UmfahmngsstiBSsen: Ideenbörse fijr BAFU 
Massnahmen im entlästeten Bereich 

10.13 Stäricung und Weiterentwicklung des ASTRA 
Langsamvericehrs 

10.13.01 Massnahmenkatalog ASTRA 
Langsamvericehr 

Daueraufgabe 

01.03.2001 

30.05.2002 

30.05.2002 

Daueraufgabe 

01.01.1998 

01.01.1998 

01.05.2002 

Daueraufgabe 

03.01.1998 
Daueraufgabe 
Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

30.06.2002 
Überarbei­
tung auf Mit­
te/Ende 09 

laufend mit verändertem Inhalt 

abgeschlossen 2002 
Abschluss Überarbeitung 2009 

30.06.2003 abgeschlossen 
Abschluss voraussichtiich Mitte 
2009 
laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit verändertem Inhalt 31.12.2001 
Eriass Richt­
linie 
2008 wird nicht realisiert 
18.01.2005 abgeschlossen 

01.06.2003 2006 

Daueraufgabe 2006 
aufgehoben 

Massnahme aufgehoben, weil 
gesetzl. Gmndlage geändert 
Abgeschlossen. Ändemng 
gesetzlicher Grundlagen 

01.12.2004 nicht realisiert, Fragestellungen 
wurden im NFP 54 aufgenom­
men (Ausschreibung 2004) 
laufend 

31.12.2001 abgeschlossen 

laufend mit geplantem Inhalt 
Beginn verzögert auf 
unbestimmt. 
wird nicht realisiert 

laufend mit verändertem Inhalt 

01.05.2008 Ende 2009 laufend mit verändertem Inhalt 
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Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 

Nomieri und weitere Themen zu den Bereichen 
Planung, Bau und Untertialt von Vertcehrsanlagen, 
welche einen schonenden Umgang mit Natur und 
Landschaft erinöglichen, werden laufend weiterent­
wickelt. Aktuell und mittelfristig werden entsprechende 
Wegleihjngen via bestehende Nomienwerke erartDeitet. 
Damit erhöht sich die Akzeptanz der Anliegen von 
Natur und Landschaft. Die VSS-Nomi 640 680 
„Lebendverbau" und die VSS-Nonn 640 610a „Umwelt­
baubegleitung" werden auf Ende 2009 überarbeitet. 
Letztere wird mit dem Modul „Bauabnahme" ergänzt. 
Eine Richüinie des UVEK zur Notwendigkeit und 
Ausgestaltung von Wildtierpassagen wurde erarbeitet. 
Innerhalb von 10 Jahren näch Ertass der Richtiinie 
sollen 80 Prozent der unteriDrochenen Wildtiertcorridore 
vön überregionaler Bedeutung saniert sein. Die 
Umsetzung des Konzepts zur Saniemng von Zer-
schneidungseffekten bei Autobahnen und zur Wieder­
herstellung von unterbrochenen Wildtiertcorridoren auf 
der Basis des Gmndlagenberichts zu den national 
bedeutenden Wildtiericorridoren hat begonnen. Sie 
stützt sich auf die Publikation „Wildtiertcorridore der 
Schweiz (2001)". Die Durchlässigkeit von Vericehrs­
anlagen für die Fauna wird bei neuen Projekten laufend 
vérbessert. 
Vorstudie und Forschungsbericht Phase II zur umfas­
senden Berücksichtigung und kostenmässigen Be­
wertung exterrier Umweltkosten im Bereich Natur und 

Landschaft sind abgeschlosseri (Publikation „Exteme 
Kosten des Vericehrs im Bereich Natur und Landschaft" 
2005). 
Die Anliegen „Variantenanalyse bei der Vorprojektie­
rung" vifljrden in VSS-Nonnen aufgenommen. Sie sind 
ein wichtiger Bestandteil der strategischen Ümwelt-
priifurig. Auch gemäss Sächpiän Verkehr sind 
Varianten zu priifen und die Nachhaltigkeit der Projekte 
nachzuweisen. 
Die Bewältigung der Mobilitätsbedürfnisse soll riachhal-
tiger erfolgen und das Vericehrssystem effizienter 
werden. Der Entwicklung des Langsamvericehrs (LV) 
und dessen Eriiöhung am Vericehrsanteil kömmt dabei 
eine wichtige Rolle zu. Im Alltagsvericehr stehen im 
Zentmm des Langsamvericehrs der Kurzstreckenbe­
reich zu Fuss oder mit dem Velo urid jewéils auch iri 
Kombination mit den andern Vericehrsmitteln. Im 
Freizeitvericehr liegen die grössten Veriagemngs-
potentiale zu Gunsten des LV vörab beim Wâridém, 
Velowandem und beim Skaten jeweils in Kombination 
mit andem Verkehrsmitteln. Bis Ende 2009 wird vom 
ASTRA eiri Massnahmenkatalog erartîeitet, dér auf 
Bundesebene für eine VertDessemng der Rahmenbe­
dingungen zugunsten des LV sorgt. Diverse Vollzugŝ  
hilfen und andere Grundlagen werden konzipiert und 
erstellt. 

Wichtige Mellensteine 
Tenmin Meilenstein Massnahme/Projekt 

30.06.1998 Vorstudie exteme Kosten N+L. 10.05 

20.01.2000 Expertenworicshop SANU exteme Kosten N+L 10.05 
31.03.2000 Forschungsbericht Phase II externe Kosten N+L 10.05 
20.12.2001 Richtiinie "Bau der Nationalstrassen" 10.09 
31.12.2001 Eriass Richtiinie durch UVEK zur Notwendigkeit und Ausgestalbjng von Wildtierpassagen 10.03 
31.12.2001 Publikation Wildtiericomdore der Schweiz 10.10 
31.01.2002 Saniemngsprogramm Nationalsfrassen 10.10 
31.03.2002 Entwurf départementales LeitiDild zur FönJemng des Langsamvericehrs erstellt 10.13.01 

30.04.2002 VSS-Nomien 640 026-031 ProjekÖDeartjeitung 10.09 

01.05.2002 Behandlung „Verdichtete Nutzung von Bahnhofgebieten" In der Agglomerations-politik 10.08 

06.06.2002 Entwurf Sachplan Schiene/ÖV 10.09 

07.06.2002 Entwurf Sachplan Sfrasse Phase 1 10.09 

40 Landschaftskonzept Schweiz LKS 



LKS Massnahmenrealisiemng/Reporting 2009 / Anhang Politikbereiche Verkehr 

30.06.2002 Publikation VSS-Nonn 640 610a UmwelÜDaubegleitung bei Vericehrsanlagen und 
TieftDauprojekten 

10.01.01 

31.10.2002 Schlussbericht exteme Kosten N+L 10.05 
31.12.2002 Saniemngsprogramm Wildtiericomdore erstellt 10.10.01 
31.03.2003 Politisch-fachliche Bereinigung Leitbild zur Fördemng des Langsamvericehrs abgeschlossen 10.13.01 
01.04.2003 Weiterfühmng Massnahmen zur Fördemng des Langsamverkehrs ohne 

Rechtssetzungsbedarf 
10.13.01 

01.04.2003 Beginn AriDeiten Langsamvericehrsgesetz 10.13.01 
30.06.2003 Publikation VSS-Nonn 640 383a Stützbauwerice 10.01.02 
3003 Protokoll zur Strategischen Umweltpriiftjng (durch die Schweiz noch nicht ratifiziert) 10.09 
23.08.2003 Meüiodenbericht Nachhaltigkeitsindikatoren Sfrasse NISTRA 10.09 
18.01.2005 Publikation „Exteme Kosten des Vertcehrs im Bereich Nahjr und Landschaft" 10.05 
26.04.2006 Sachplan Vericehr, Teil Programm 10.09 
2008 VSS-Nonn 641 800 Nachhaltigkeitsbeurteilung von Sfrasseninfrastmkturprojekten 10.09 
2008 Publikation „Signalisation WandenArege. Handbuch" 10.13 
Ende 2009 ÜberartDeihjng VSS-Nonn 640 610a UmwelÜDaubegleitung 10.01.01 
Mitte 2009 ÜberartDeihjng VSS-Norm 640 680 Lebendverbau 10.01.03 
31.12.2009 Massnahmenkatalog zur Stäricung des Langsamvericehrs 10.13.01 

Bedeutende Änderungen 
10.04 Die vorgesehene Wegleihing "Einfijgung von Stützmauem und Lännschutzwänden in die Landschaft" wunde nicht 

realisiert. Hingegen gibt die seit Juni 1998 publizierte Einzelidee "Lännschutzbauten. Integration von Lännsdiutzbauten 
ih Siedlungs- und Landschaftsbild" die notwendigen Gestaltungshinweise. Im Rahmen der Beurteilung laufender 
Projekte (insbesondere Lännsaniemngen bei Bahn und Sfrasse; Bundesaufgaben nach Art. 2 NHG) wind auf eine gute 
Gestaltung der Lännschutzbauten im Sinne dieser Massnahme hingewirict. 

10.06 Massnahme aufgehoben, weil gesetzliche Gmndlagen geändert haben. 
10.08 Die Themen Nutzungsresen/en und Siedlungsentwicklung nach innen werden im Rahmen der Agglomerationspolitik 

behandelt. Die Fragestellungen wurden auch im NFP 54 aufgenommen. 

10.11 Weil die Verpachhjng von Böschungen an Dritte am Abnehmen ist, soll der Böschungsuntertialt nach ökologischen 
Kriterien mit anderen Massnahmen en-eicht werden: Anpassung der Weisung SBB, MitartDeit bei der ErartDeitüng eines 
Handbuchs der SBB, Verbindlichericlämng der VSS-Nonn fiir Privatbahnen, bei Konzessionsemeuemngen und 
Umbauten das Thema der Böschungspflege auftiehmen. 

10.12 Bei neuen Umfahmngsstî ssen-Projekten werden oft gute Ideen zur Gestaltung des Dorfkems integriert oder als 
separates Projekt ausgefiihrt. Beispiele: Delémont JU, Lenzburg AG, Gstaad BE. Die Einflussnahme des BAFU auf 
diese Projekte ist beschränkt. 

10.13 Urspriinglich Massnahme 7.07 "Das Gehen fördem". Mit dem Übergang der Zuständigkeit fiir die Umsetzung des 
(FWG) vom BUWAL/N+L (heute BAFU) zum ASTRA wurde dièse Aufgabe neu definiert, aufgewertet (Langsamvericehr) 
und in ein vericehrspolitisches Gesamtumfeld eingefiigt. Deshalb wird diese Massnahme neu im Politikbereich 10 
Vericehr mit einem eigenen neuen Sachziel 10 K aufgenommen: „Den Langsamvericehr als natüriiche und 
raumsparende Mobilitätsfonn fördem und weiterentwickeln." Dieses zusätzliche Sachziel wird bei einer Akhjalisiemng 
des LKS dem Bundesrat zur Gutgeheissen vorgelegt werden. 

10.13.01 Neu: Massnahmenkatalog Langsamvericehr. 
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Gutes Beispiel der Umsetzung 

Ökologische Ersatzmassnahmen Umfahrung Emdthal 

Das ganze Fmtigtal leidet seit Jahren unter dem 
zunehmenden Durchgangsvericehr. Mit dem Bau einer 
3.7 km langen Umfahrungsstrasse konnte der Weiler 
Emdthal stark entiastet und das Nadelöhr auf der starte 
befahrenen Zufahrt zum Autoveriad Lötschberg 
beseitigt werden. Der neu gebaute Strassenabschnitt 
zerschneidet einen Wildwechsel-Korridor von über­
regionaler Bedeutung und liegt in unmittelbarer Nähe 
zum national inventarisierten Amphibienlaichgebiet 
„Kanderauen bei Mülenen" (BE 358). 
Bereits in der Planungsphase wurden die Anliegen des 
Umwelt- und Landschaftsschutzes berücksichtigt. So 

führt die neue Umfahmngsstrasse entlang des 
bestehenden Bahntrassees, wodurch eine zusätzliche 
Fragmentierung der Landschaft vermieden wird. Um 
den Wildwechsel weiterhin zu gewährleisten, wurde 
eine Wildüberquemng erstellt Diese überspannt 
sowohl den neu gebauten Strassenabschnitt als auch 
die bisherige Eisenbahnlinie. Als zusätzliche Ersatz­
massnahme wurde das angrenzende Amphibien­
laichgebiet neu gestaltet und ausgebaut. Der Einbau 
von Schiebern und Dämmen hat zu einer Vergrös­
serung der Wasserfläche geführt und schaffte neuen 
Lebensraum für den ansässigen Kammmolch. 

Wildüberquerung bei Emdthal, Bild: Sebastian Meier 
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Stand der Realisierung 

Massnahme/Projekt Federfühmng Start Ende Realisiemngsstand 

11.01 Rodungen fijr Infrasb̂ ikturen / 
Rohstoffabbauvortiaben 

Rodungs-
bewilligungs-
behörden 

Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

11.01.01 Abbau und Deponie im Wald BAFU Wald 06.06.2001 -31.07.2003 abgeschlossen 

11.01.02 Seminare "Bauten und Anlagen 
im Wald" 

Kantone 24.10.2001 25.10.2001 abgeschlossen 

11.01.03 Rodungsersatz und N+L BAFU Wald 30.09.2000 13.07.2001 abgeschlossen 
11.02 Beriicksichtigung Aspekte N+L im 

forstiichen Controlling 
BAFU Wald Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

11.03 Gmndlagen Fördemng von 
Waldresen/aten 

BAFU AMA Daueraufgabe laufend mitgeplantem Inhalt 

11.03.01 Konzept Waldreservate 
Schweiz 

BAFU Wald 22.03.1996 07.12.1998 abgeschlossen 

11.03.02 Waldatias Schweiz WSL 1997 abgebrochen 

11.04 Wald-Wildmanagement BAFU AMA Daueräufgäbe laufend mit geplantern Inhalt 

11.04.01 Untersuchungen überdie 
Entwicklung der Verjüngung und das 
Vertialten von Schalenwild in Lothar-
ShJrmgebieten (UVSL) 

BAFU AMA 01.04.2000 31.12.2010 laufend mit verändertem Inhalt 

11.04.02 Waldenhwicklung - Wildvert)iss BAFU AMA 01.01.1999 31.12.2007 abgeschlossen 

11.05 Waldresen/atskonzepte BAFU AMA 01.01.1998 31.12.2005 abgeschlossen 

11.05.01 Leitsätze Waldresen/atspolitik BAFU AMA 24.02.1999 31.03.2001 abgeschlossen 

11.05.02 Genehmigung kantonale 
Waldresen/atskonzepte 

BAFU AMA 29.11.1993 31.12.1999 abgeschlossen 

11.05.03 Umsetzung der 
Waldreservatspolitik CH 

BAFU AMA Daueraufgabe 
wird zu 
tenninierter 
Aufgabe 

Wird ca. 
2030 abge­
schlossen 

laufend mit verändertern Inhalt 

11.05.04 Datenbank Waldreservate CH BAFU AMA Daueräufgabe 
wird zu 
terminierter 
Aufgabe durch 
Neukonzeption 

Neukonzep­
tion 2008 
Ab 2010 
AuftDau DB 

laufend mit verändertem Inhalt 

11.05.05 Standortkartiemngen Kantone BAFU Wald 01.01.1993 31.12.2011 laufend mitgeplantem Inhalt 

11.06 

11.07 

Konzepte für Ruhezonen 

Gmndlagen im Bereich Stömng von 
Wildtieren 

BAFU Wald, 
AMA 
BAFU AMA 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 

laufend mit geplantem Inhalt 

laufend mit geplantem Inhalt 

11.07.01 Wildtiere und Tourismus BAFU AMA Daueräufgabe laufend mit geplantem Inhalt 

11.07.02 Wasser- und Zugvogelreservate BAFU AMA 01.01.1995 01.08.2001/ 
1.04.2009 

abgeschlossen/1.04.2009 
Abschluss revidierte WZW 

11.08 Shjfige Waldränder BAFU Wald Daueraufgabe laufend mit geplantem Inhalt 
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11.08.01 Subventionen Waldrandprojekte BAFU AMA 
11.09 InftDrtTiationskonzept zugunsten BAFU Wald 

nahimaher Waldbewirtschaftung 

11.10 Wert von Natur und Landschaft BAFU Wald 
11.11 Abwehr von Naturgefahren mit sanften Kantone 

Methoden 

11.12 Natumaher Waldbau BAFU Wald 

11.12.01 Extensive Verjüngung BAFU Wald 

11.12.02 Holznutzung und Nahjrschutz BBAFU Wald 

01.01.1998 

01.01.1998 

Daueraufgabe 

Daueraufgabe 
wird durch 
techn. Richt­
linien erfüllt 

Daueraufgabe 

01.10.2000 

01.09.2001 

31.12.2007 abgeschlossen 
abgebrochen wurde in dieser Fomi nicht 
2005 realisiert, siehe 11.12 

laufend mit geplantem Inhalt 

06.03.2009 abgeschlossen 

laufend mit geplantem Inhalt 

Jan. 2005 abgeschlossen 

2005 abgeschlossen 

Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 
Der Bund prüft die durch die Kantone zur Anhömng ein­
gereichten Rodungsgesuche u.a. hinsichtiich Stand­
ortsgebundenheit, der Erfüllung der Rodungsvorausset­
zungen und des Rodungsérsatzes. Jährtich werden in 
den Kantonen Stichprobenkontrollen vor Ort durchge­
führt. Im Stichprobenbericht werden die Beurteilung und 
der mögliche Handlurigsbedarf für die Kantone fest­
gehalten. 
Zur Bewilligungspraxis von Bauten und Anlagen im 
Wald- werden in den Kantonen Seminare und 
Workshops durchgeführt. Ergänzend zum Kreis­
schreiben Nr. 1 „Rodung" wurde den Kantonen und 
Leitbehörden des Bundes ein Anhang "Massnahmen 
zugunsten des Natur- und Landschaftsschutzes" mit­
geteilt mit dem Ziel, mögliche Fomien von Ersatz-
massnähriien für Waldrodungen zu Gunsten des Natur-
und Landschaftsschutzes ( Art. 7 Abs. 3 WaG) aufzu­
zeigen. 
Im Rahmen des Übergangs zum Neuen Finanzaus­
gleich (NFA) werden neu Projektabklämngen zur Be­
rücksichtigung der Aspekte des Natur-, Landschafts­
und Heimatschutzes im forstlichen Controlling im Sinne 
einer Qualitätssicherung vorgenommen. Sie stützen 
sich auf das NFA-Handbuch Umwelt und die Pro-
grämmvereinbamhgen mit den Kantonen (2008-2011). 
Der Vollzug wird im Rahmen von Stichproben bei den 
Kantonen kontrolliert. 
Die Ergebnisse des 3. Landesforstinventars zeigen be­
züglich der Biodiversität im Wald (natumahe Bestok-
kung, mehr Waldreservate, mehr Totholz, stabile bis 
zunehmende Waldfläche, mehr aufgewertete Wald­
ränder) eine positive Éntwicklung. 

Die Leitsätze der schweizerischen Waldreservats­
politik wurden am Tag des Waldes 2001 der Öffentlich­
keit kommuniziert. Basierend auf diesem nationalen 

Waldresen/atskonzept werden die kantonalen Wald­
reservatskonzepte nach einem einheitlichen Krtterien-
katalog erartDeitet. Die Kantone setzen die Leitsätze der 
Waldreservatspolitik in konkreten Projekten um. Diese 
werden vom Bund begutachtet und mit Finanzhilfen im 
Rahmen von NFA Programmvereinbamngen zur Fördê  
mng der biologischen Vielfalt im Wald unterstützt. Die 
Kantone legen jährtich Rechenschaft über die Umset­
zung ab - seit 2008 in Jahresberichten gemäss NFA 
Handbuch im Umweltbereich. Die kantonalen Wald­
reservatsstrategien sind mit den nationalen Strategien 
zur Wald- und Landschaftsentwicklung und zur Ertial̂  
tung der Biodiversiät abgestimmt. Alle vertraglich ge­
sicherten Waldreservate werden in einer GlS-gestütz-
ten Datenbank des BAFU erfasst. 
Voraussetzung fiir einen naturnahen Waldbau ist eine 
umfassende Kartiemng der Waldstandorte durch die 
Kantone. 

Der Bund unterstützt die Kantone bei der Abstimmung 
von Massnahmen zugunsten einer dem Lebensraum 
Wald angepassten Wildtierpopulation. Die Konzeption 
Wald-Wild wurde in die NFA-Programme Schutzwald 
und Wirtschaftswald integriert. Im Rahmen des NFA-
Controllings wird die Umsetzung laufend überpriift. Eine 
allfällige Anpassung bzw. ÜberariDeitung von Waldbau-
projékten uhd der Jagdplanung erfolgt aufgmnd der 
Programmvereinbamngen des NFA bzw. der Oberauf­
sicht des Bundes. In der Schweiz findet heute eine 
wildtiergerechte Bejagung statt und einzelne Baum­
arten, die sich frtiher nicht mehr natüriich verjüngten, 
können sich in ihrem Bestand wieder vermehren. Im 
Rahmen der forstiichen Planurig der Kantone 
unterstützt, der Bund finanziell die Erarbeitung 
kantonaler Konzepte für Ruhezonen zugunsten der 
Fauna. Insbesondere soll die Eriiolungsnutzung zum 
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Schutz der Lebensräume gebündelt werden. Die Ruhe­
zonen wérden im Rahmen der Erstellung von Wald-
Wild-Konzepten ausgeschieden und können in den 
Waldentwicklungsplänen eingetragen werden. 

Diè Auswirkuhgen von verschiedenen Freizeit­
aktivitäten auf das Verhalten, die Verteilung und 
Sozialorganisation von Wildtieren werden untersucht 
und Stömngsbelastungsgrenzen erartDeitet. Mit der 
Ändemng der Wasser- und Zugvogelreservatsveror­
dnung (WZW) auf den 1. April 2009 wurden acht neue 
Wasservogelschutzgebiete mit nationaler Bedeutung 
aufgenommen und der Perimeter eines bestehenden, 
intemational bedeutenden Schutzgebietes vergrössert. 
Damit kann der Schutz von ziehenden und ganzjährig 
in der Schweiz lebenden Wasser- und Zugvögeln stark 
verbessert, die Stömng der Vögel auf ein tragbares 
Mass reduziert und insgesamt ein Beitrag zur Ertialtung 
der Artenvielfalt geleistet werden. Durch den partitiven 
Prozess mit den Kantonen bei den neuen Inventar­
objekten korinte die Akzeptanz der Schutzgebiete 
erhöht werden. 

Der Bund priift und subventioniert kantonale Projekte 
für stufige Waldränder als Bestandteil von vienährigen 
NFA Programmvereinbamngen zur Förderung der 
biologischen Viélfalt im Wald. 
Der Bund erartDeitet Gruridanforderungen an den natur­
nahen Waldbau mit Minimalwerten unter Beizug von 

Wichtige Mellensteine 
Tèrmin Meilenstein 

Forschung und Praxis. Die Umsetzung und Kontrolle 
erfolgt in Form des NFA-Programms Waldwirtschaft/-
Jungwaldpflege. 

Bei Massnahmen zur Abwehr von Naturgefahren 
werden raumplanertsche Massnahmen sowie biolo­
gische und organisatortsche (Frühwarnung) Mass­
nahmen gefördert und wenn möglich baulichen Mass­
nahmen vorgezogen. Grundlagen zuhanden der 
Kantone wurden erartDeitet (Handbuch NFA im 
Umweltbereich, Kap. 5 2008, Schutz vor Massenbewe­
gungsgefahren - Technische Richtiinie als Vollzugshilfe 
2009), damit Projekte in den Kantonen entsprechend 
geplant und realisiert werden. 

Die Kantone unterstützen zusammen mit dem Bund 
Massnahmen zur Jungwaldpflege. Als Ziel sollen die 
von den Kantonen deflnierten Funktionen, insbe­
sondere die Nutzfuhktion, sichergestellt werden. Dabei 
ist auf die Bestandesstabilität, auf die Qualitätsholzer­
zeugung sowie auf den Natur- und Landschaftsschutz 
zu achten. Für die Umsetzung der Ertcenntnisse in der 
Praxis wurden Mertcblätter und Empfehlungen zum 
Thema "Steigemng der Holznutzung und Naturschutz 
irii Wald" erarbeitet. Sie zeigen auf, wie eine verstäricte 
Holznutzung in Wirtschaftswäldem naturverträglich 
ausgeführt werden kann. 

Massnahme/Projekt 

22.11.1995 Kreisschreiben 21: WildtiertDiologische Vorgaben ftir die Jagd und forstiiche Vorgaben ftir 11.04 
die waldbaulichen Massnahmen 

21.08.1998 Wericstätten LU, FR Diskussion Potentiale Projekte Waldresen/ate Schweiz 11.03.01 

07.12.1998 Schlussbericht Konzept Waldresen/ate CH 11.03.01 
24.02.1999 Beginn Vemehmiassung Kantone zu den Leitsätzen der Waldreservatspolitik 11.05.01 
26.11.1999 Abstimmung Leitsätze Waldresen/atspolitik in der Kantonsoberförstericonferenz 11.05.01 

06.06.2000 Kreisschreiben 23 Anhang 5: u.a. Freihaltefiächen in Stunnschadenflächen 11.04 
31.03.2001 Leitsätze einer Waldreseivatspolitik Schweiz 11.05.01 
01.03.2002 AuftDau der Datenbankstî iktur der Waldresen/äte CH 11.05.04 
1.12.2002 Abschluss der Untersuchung zu Wildtiere und Tourismus 11.07.01 

31.12.2002 Ersterfassung Datensätze Waldreservate CH durch Bund und Kantone 11.05.04 

31.07.2003 Genehmigung und Versand Projektiemngsanleitung Abbau und Deponie im Wald 11.01.01 
30.11.2003 Schlussbericht zu den extensiven Verjüngungsverfahren 11.12.01 
31.12.2003 Publikation Merkblätter und Empfehlungen „Holznutzung und Nahjrschutz" 11.12.02 

Landschaftskonzept Schweiz LKS 45 



Wald LKS Massnahmenrealisiemng/Reporting 2009 / Anhang Pcilitikbereiche 

2004 Waldprogramm Schweiz 11.04 
Jan. 2005 Schlussbericht zuhanden Forstdirektion BUWAL: Regina Koch, Peter Brang „Extensive 11.12.01 

Veriüngungsverfahren nach Lottiar", WSL, Binnensdorf 
2005 Gmndlagenbericht: Wald, Holznutzung und Nahjrschutz. BUWAL, Schweiz. Vogelwarte 11.12.02 

Sempach 
2005 Praxishilfe Holznutzung und Nahjrschutz. Waldbauliche Mertcblätter 11.12.02 
31.12.2007 Wald-Wild-Management-lnstmment(WWMI) fiir Kantone 11.04.02 
2008T2011 NFA-Programmvereinbamngen 11.04 
2008 Neukonzeption Datenbank Waldresen/ate CH 11.05.04 
1.04.2009 In Kraft treten der revidierten Wasser und Zugvogelresen/atsverordnung (WZW) 11.07.02 
April 2009 Datenbank Waldresen/ate: Konzept gmndsätzllch von der KoK gutgeheissen 11.05.04 
30.06.2009 Abschluss Überarbeihjng Gmndlagenpapier „Wildtiere und Hängegleiten" 11.07.01 
OW. 2010 Veröffentiichung PrajeWbericht „Gmndlagenanfordemngen an den nahjmahen Waldbau" 11.12,11.09 
2010 Teilrevision Jagdverordnung: Artikel zur raumplanerischen Umsetzung von 11.07 

Wildmhegebieten 
Juni 2010 Praxishilfe zur Ausscheidung von Wildmhegebieten 11.07 
31.12.2010 Schlussbericht/Fallbeispiele/Entscheidungshilfe UVSL 11.04.01 
2011 Abschluss der ersten Etappe des NFA Programms Waldbiodiversität 11.08 
31.8.2011 Waldpolitik 2020 wird durch den Bundesrat verabschiedet 11.04 

Bedeutende Änderungen 
11.03.02 Das Projekt wurde aufgmnd mangelnder Einigung über Auswertungsstandards abgebrochen. 

11.04.01 Aufgmnd der Stunnschäden Lotiiar im Dezember 1999 wurde dieses zum Zeitpunkt des Beschluss LKS nicht 
vorgesehene Projekt gestartet. Schlussbericht fiir 2010 vorgesehen. 

11.09 Im Zusammenhang mit den ShJrmschäden LOTHAR wurde dem nahjmahen Waldbau hohe Bedeutung zugemessen. 
Ein separates Infonnationskonzept dazu wurde jedoch nicht erariDeitèt. Hingegen wurde die inhaltiiche KonzeptariDeit mit 
Massnahme 11.12 (Projekt: Gmndanfordemngen an den natumahen Waldbau) geleistet. 
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Gutes Beispiel der Umsetzung 

Zunahme der Waldrand breite 

Nach den Zielvorstellungen des Naturschutzes besteht 
der ideale Waldrand aus einem Waldmantel von 15 bis 
20 m, einem Strauchgürtel von 5 bis 10 m sowie einen 
Krautsaum von mindestens 3 m, optimal 5 bis 10 m. 
Die Realität sieht anders aus: Bei der Waldmantelbreite 
entsprechen weit weniger als 1 Prozent aller im LFI 
vermessenen Waldränder der optimalen Vorstellung, 
beim Strauchgürtel sind es weniger als 16 Prozent, 
mnd 13 Prozent der Waldränder weisen eine optimale 

Krautsaumbreite auf, die Hälfte der Waldränder hat gar 
keinen Krautsaum. 
Die Resultate des dritten Landesforstinventars LFI3 
(2004) zeigen nun, dass die Waldrandbreite gegenüber 
dem zweiten Landesforstinventar LFI2 (1993) deutlich 
zugenommen hat; v.a. bei der Waldmantelbreite, aber 
auch beim Krautsaum. Dieser positive Trend lässt sich 
mit der veränderten Bewirtschaftung von Beständen im 
Waldrandbereich sowie den Bemühungen um den 
ökologischen Ausgleich in der Landwirtschaft erklären. 

Que//e.' Bràndii, U.-B. (Red.) 2010: Schweizerisches Landesforstinventar Ergebnisse der dritten Aufnahme 2004-2006. 
Birmensdorf, Eidgenössische Forschungsanstatt für Wald, Schnee und Landschaft. Bem, Bundesamt für Umwelt. In 
Vorbereitung. 

äusserste Bäume 
mitBHD^lZcm 

äusserste Bäume 
des Normalbestandes 

Strauchgurtol 

Bestockungsgrenze 

Waldmantol 
Randbäume 
mit/otine 
StrauchschicM 

Bestand mit oder ohne 
Slrauchschicht 

Innere Traufgreiue der Randbäume 

Waldrand gemäss Landesforstinventar Bild: Brassel, P.; Brändli, U.-B. 
(Red.) Schweizertsches Landesforstinventar 1999:310. Bem, Haupt. 
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Stand der Realisierung 
Massna.hme/Projekt Federfühmng Start Ende Realisiemngsstand 

12.01 Inftinnations-und Ausbildungs­
kampagnen 

BAFU Gefah- Daueraufgabe 
renpräven-
tion (GEP) 

12.01.01 Wegleihjng Hochwasserschutz BAFU GEP 

12.01.02 Leitbild Fliessgewässer CH BAFU 
Wasser 

12.02 Fördemng natumaher Gewässemntertialt BAFU GEP 

12.02.01 ShJdie Gewässemntertialt BAFU GEP 
Erfahmngsauswertung 

12.03 Fördemng integraler BAFU GEP 
Höchwasserschutzkonzepte 

12.03.01 FaltiDlatt Raum den BAFU, 
Fliessgewässem Wasser 

12.04 Beriicksichtigung der Anliegen des Natur- BAFU GEP 
und Landschaftsschutzes in der 
Erfolgskontrölle Wasserbau 

12,04.01 Datenbank Querprofile BAFU GEP 

12.05 Renatüriemng Fliessgewässer auf BAFU GEP 
Bundesparzellen 

01.01.1998 
2008 

laufend mit geplantem Inhalt 

31.12.2001 Weglèitung abgeschlossen 
vöraussichti. 
Ende 2009 Akhjalisiemng Wegleihing 

30.04.2000 31.12.2003 abgeschlossen 

Daueräufgabe 

01.01.1999 

Daueraufgabe 

01.01.1999 

Daueraufgabe 

01.01.2002 
01.01.2002 

laufend rnit geplantem Inhalt 

02.2004 abgeschlossen 

laufend mit geplantem Inhalt 

30.06.2000 abgeschlossen 

laufend mit geplantem Inhalt 

2008 abgeschlossen 

31.12.2008 Beginn verzögert, 
Prioritätenplanung 

Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 
Um die Stossrichtungen der neuen Bundesgesetze wie 
Gevrässerschutzgesetz (GSchG) oder Wasseriaau-
geseb (WBG) in der Praxis, insbesondere bei projek­
tierenden Wasserbauingenieuren, besser bekannt zu 
machen, werden Weiterbildungsveranstaltungen und 
WasserfDautagungen organisiert. Verschiedene Bro­
schüren wie die Wegleitung "Hochwasserchutz 2001 
(Aktualisiemng 2010)", das Faltblatt "Raum den Fliess­
gewässern 2000", das Leitbild "Fliessgewässer 
Schweiz 2003" und die Praxishilfe „IngenieurtDiolo-
gische Bauweisen im natumahen Wasserbau. Überar­
beitete Ausgabe 2010" unterstützen als Instmmente die 
Umsetzung. 
Mit einer Umfrage bei den Kantonen wurde der 
Gewässerunterhalt in der Schweiz analysiert. Der 
Bertcht erschien 2004 und dient als Gmndlage für die 
NFA Programmvereinbamngen. Durch Mitsubventio-
nierung der UntertialtsartDeiten von VertDauungswertcen 
natumaher Gewässer, die Ausbildung von Untertialts-
equipen sowie der Anpassung der rechtiichen Gmnd­

lagen werden die Voraussetzungen für einen effizienten 
und kostengünstigen Hochwasserschutz vert)essért. 
Mit der weitergehenden Venwesentlichung der Auf­
gabenteilung zwischen Bund und Kantonen bei integra­
len Hochwasserschutzkonzepten werden die Mass­
nahmen des Hochwasserschutzes, der Raumnutzung 
und des ökologischen Ausgleichs aufeinander abge­
stimmt. Die Projekte werelen gemeinsam und inter­
disziplinär bearbeitet. So können die Anliegen von 
Natur und Landschaft konsequent berücksichtigt 
werden. 
Die aktuellen Wassertiauprojekte werden auf die 
Beriicksichtigung des Natur- und Landschaftsschutzes, 
insbesondere auf die Beriicksichtigung der Bundes­
inventare und des Raumbedarfs der Fliessgewässer 
geprüft und über das Artjeitsinstmment FLIP (Fluss-
bauinfonnationsprojekt) erfasst. Die Umsetzung der 
Massnahmen wird im Rahmen des NFA-Controlling 
stichprobenartig kontrolliert. 
Die pertodische Aufnahme von massgebenden 
morphologischen Parametern der wichtigsten Flüsse 
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der Schweiz wird auf der Datenbank „ Querprofile" 
festgehalten. Dabei werden auch die angrenzenden 
nationalen Biotope einbezogen wie beispielsweise 

Auenwälder und die Querprofile bis zu den Grenzen 
dieser nationalen Biotope vemriessen. 

Wichtige Meilensteine 
Tennin Meilenstein Massnahme/Projekt 

30.06.2000 Publikation FalÖDlatt: Raum den Fliessgewässem 12.03.01 
31.12.2001 Publikation Wegleihjng Hochwasserschutz 12.01.01,12.04 
31.12.2002 Publikation Leitbild Fliessgewässer CH 12.01.02 
2003 LeitiDild Fliessgewässer Schweiz Für eine nachhaltige Gewässerpolitik 12.01.02 
02:2004 Gewässemntertialt in der Schweiz: Situationsanalyse der Kantone. Bericht der 12.02.01 

ArtDeitsgmppe (d/f) 
2005/2006 Auswertung ökomorphologische Ertiebungen CH 12.04 
01.01.2008 Neuregelung natumaher Gewässemnterhalt im Rahmen NFA 12.02 
2008 Datenbank Querprofile 12.04.01 
Ende 2009 Akhjalisiemng der Wegleihjng „Hochwasserschutz an Fliessgewässem" 12.01.01 
2010 Ingenieurbiologische Bauweisen im natumahen Wasserbau. Praxishilfe. ÜberartDeitete 12.02 

Ausgabe 2010 

Bedeutende Änderungen 
12.01.02 Verzögert aufgmnd von personellen Engpässen 

12.05 Das Projekt wird zuriickgestellt (Prioritätensetzung und Engpässe bei den personellen Ressourcen) 
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Gutes Beispiel der Umsetzung 

Revitalisierung des Urtenenbachs 

Der bis ins Jahr 2003 als Kanal dahin fliessende 
Urtenenbach litt unter einer starken Abwasserbelastung 
und bot aufgrund seiner steilen Ufer kaum Lebensraum 
für Flora und Fauna. Bei Hochwasser zeigte sich 
zudem, dass für das abfliessende Wasser nicht 
genügend Raum zur Verfügung stand. 
In Zusammenhang mit den angrenzenden BauartDeiten 
der Bahn 2000 und der damit vertDundenen Land­
umlegung wurde der Weg frei für eine Renatüriemng 
des Bachlaufs. Auf einer Länge von 1200m wurden die 
Kanalelemente entfernt, das Gerinne verbreitert und 

möglichst natumah mit mäandrierenden Schlaufen ge­
staltet. Die steilen Aussenkurven wurden mit natürli­
chen Verbauungsmassnahmen und standortgerechter 
Uferbepflanzung gesichert. 
Das Projekt war Teil einer Ersatzmassnahme im Zu­
sammenhang mit der Enweiterung eines nahegelege­
nen Kompostienwerks. Ebenfalls zur Finanzierung bei­
getragen haben der Kanton Bern (33%), der Bund 
(25%), der Renaturiemngsfonds (13%), der Wasser-
bauvertDand Urtenenbach (6%) sowie die lokale ARA 

Der Urtenenbach nach der Revitalisierung, Bild: Markus Thommen 
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Stand der Realisierung 
Massnahme/Projekt Federführung Start Ende Realisiemngsstand 

13.01 Wegleihjng «Natur- und umweit- BWG, heute 
schonende Lösung bei der Emeuemng BFE 
von Wasserkraftnutzungsanlagen» 

13.02 Konzept zur Beriicksichtigung des Nahir-, BWG, heute 
Landschafts- und Heimatschutzes in der BFE 
Erfolgskonti'olle 

01.01.1998 31.12.2003 winJ nicht realisiert 

01.01.2004 31.12.2004 Sistiert, wird nicht realisiert 

Laufende und abgeschlossene Arbeiten in Kürze 
Anstelle einer Wegleitung werden die Anliegen Natur 
und Landschaft im Rahmen der UVP angewendet. Die 
Vollzugspraxis zeigt gute Resultate. 
2008 wurde zudem eine von BFE und BAFU 

gemeinsam erarbeitete Studie zur Thematik 
„Bewertung von Schutz-, Wiederherstellungs- und 
Ersatzmassnahmen bei Wassericraftanlagen" 
veröffentlicht. 

Wichtige Meilensteine 
Keine 

Bedeutende Änderungen 
13.01 Anstelle einer Wegleitung werden die Anliegen Natur und Landschaft im Rahmen der UVP umgesetzt. 

13.02 Das Projekt war in der ÜberartDeitung der UVP von Wassericraftwericen (Mitteilung zur UVP Nr. 8 1997) vorgesehen. Die 
Publikation wurde nicht realisiert. 
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Gutes Beispiel der Umsetzung 

Umgehungsgewässer beim Kraftwerk Albbruck-Dogern 

Der Rheinabschnitt zwischen der Aare- und der 
Albmündung wird seit 1933 zur Erzeugung elektrischer 
Energie venvendet. Im Zuge der Emeuerung des 
Nutzungsrechts Im Jahre 2003 wurde die Betreiberin 
u.a. zum Ausgleich der nachteiligen Auswirtcungen des 
Kraftweri<betriebs auf die Umwelt verpflichtet. 
Die Erneuerung des Kraftwerks umfasst unter anderem 
den Bnbau einer Dotierturbine, welche das Restwasser 
ebenfalls energetisch nutzt und erneuerbare Energie 
produziert. 
Gletehzeitig werden seit 2007 eine Reihe von Mass­
nahmen umgesetzt, die sich positiv auf die 

Gewässerökologie auswiricen. So wird die 
Durchgängigkeit der Staustufe veriDessert und die 
Restwasserstrecke durch eine natumahe Gestaltung 
aufgewertet. Im UfertDereich ftihrt die Schaffung von 
Flachufern zu einer ertiöhten Stmkturvielfalt und 
verbessert gleichzeitig die Vemetzung des Rheins mit 
den einmündenden Nebengewässem. Durch die 
Schaffung von neuen Lebensräumen für Flora und 
Fauna gelingt es, die Stmkturvielfalt rund um das 
Kraftwerk zu erhöhen. 

Gerinne des Umgehungsgewässers 
Bild: Sebastian Meier 
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Verzeichnis der beteiligten Bundesstellen 

An der Realisierung der Massnahmen und Projekte LKS mitarbeitende Stellen 

Agridea 
ARF 
armasuisse 
Alpines Muséum 
ART 
BAKOM 
BAFU 
BFS 
BJ 
BSLA 
BUWAL (heute BAFU) 
GABI 
CJB(3 
Cerci'Air 
CRSF 

DEZA 
Documenta natura 
EAWAG 

EDA 
EFBS 
EFV 
EKAH 
EKb 
EMPA 

ENHK 
ERI 
ETH 
ETHL 
ETHZ 
EW 
Experten 
FAL 

FBM 
FLS 
Greina 
lAP 
lUL 
Kantone 
KBNL 
KTI 

Développement de l'agriculture et de l'espace mral (Lindau und Lausanne) 
Fussveri<ehr Schweiz 
Beschaffung und Technologie VBS, Immobilien VBS 
Alpines Museum der Schweiz 
Agroscope Reckenholz-Tänikon 
Bundesamt für Kommunikation 
Bundesamt für Umwelt 
Bundesamt für Statistik 
Bundesamt ftir Justiz 
Bund Schweizer Landschaftsarchitekten und Landschaftsarchitektinnen 
Bundesamt fiir Umwelt, Wald und Landschaft 
GAB Intemational Bioscience Genter 
Gonservatoire et Jardin botaniques de la Ville de Genève 
Schweiz. Gesellschaft der Lufthygiene-Fachleute 
info flora, Nationales Daten- und Irifonnationszentmrii zur Schweizer 
Flora, Bem und Genf 
Direktion für Entwicklung und ZusammenariDeit 
Documenta natura, Bern 
Eidg. Anstalt für Wasserversorgung, Abwasseneinigung und 
Gewässerschutz 
Eidg. Departement fiir auswärtige Angelegenheiten 
Eidg. Kommission fiir Biologische Sichertieit 
Eidg. Finanzverwaltung 
Eidg. Ethikkommission fiir die Biotechnologie im ausserhumanen Bereich 
Eidg. Kommission für Denkmalpflege 
Eidg. Materialprüftjngs- und Forschungsanstalt (heute EMPA Materials 
Science & Technology, Forschungsinstitution im ETH-Bereich) 
Eidg. Natur- und Heimatschutzkommission 
Eidg. Rohrieitungsinspektorat 
Eidg. Technische Hochschule 
Eidg. Technische Hochschule Lausanne 
Eidg. Technische Hochschule Zürich 
Elektrizitätswerke 
Expertenkommission tiefgenetische Ressourcen 
Eidg. Forschungsanstalt ftir Agrarökologie (heute Agroscope Reckenholz-
Tänikon ART) 
Fondazione Bolle di Magadino 
Fonds Landschaft Schweiz 
Greina-Stiftung 
Institut ftir angewandte Pflanzenbioiogie 
Institut fiir Umweltschutz und Landwirtschaft 

Konferenz der Beauftragten für Natur- und Landschaftsschutz 
Kommission fiir Technologie und Innovation 
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L+T 
LBL 
LHG 
NFS 
Nationales Forum 
Ökobüros 
PN 
Pro Specie Rara 
PSI 
RAG 
ROK 
Rheinaubund 
SANU 
SANW 
SAW 
SBB 
SBN 
SBS 
SBV 
SGU 
SHS 
SKEK 
SKEP 
SL 
SRVA 
STV 
SVS 
Sponsoren 
Stiftung Natur & Wirtschaft 
Swiss Olympic 
UVEK 
VNG 
VSD 
VSSG 
Vogelwarte 
WWF 
ZDSF 

Bundesamt für Landestopografie 
Landwirtschaftliche Beratungszentrale Lindau (heute Agridea-Lindau) 
Landeshydrologie und -géologie (BAFU) 
Naturfreunde Schweiz 
Nationales Fomm für den ökologischen Ausgleich 

Pro Natura 

Paul Schener Institut 
Eidg. Forschungsanstalt fiir Pflanzenbau 
Raumordnungskonferenz des Bundes 

Future Leaming AG: Nachh. Bildung u. Beratung f. Untemehmen u. Gemeinwesen 
Schweizerische Akademie der Naturwissenschaften 
Schweizer Wanderwege 
Schweizerische Bundesbahnen 
heute Pro Natura 
Seilbahnen Schweiz 
Schweizerischer BauemveriiDand 
Schweiz. Gesellschaft für Umweltschutz 
Schweizer Heimatschutz 
Schweiz. Kommission fiir die Ertialtung von Kulturpflanzen 
Schweiz. Kommission fiir die Ertialftjng der Pilze 
Stiftung Landschaftsschutz Schweiz 
Service romand de vulgarisation agricole (heute Agridea-Lausanne) 
Schweizer Tourismusverband 
Schweizer Vogelschutz 

Swiss Olympic Association 
Eidg. Departement fiir Umwelt, Veri(ehr, Energie und Kommunikation 
Verein fiir natumahe Garten- und Landschaftsgestaltung 
Vereinigung der Schweizer Denkmalpfleger und Denkmalpflegerinnen 
Vereinigung Schweizerischer Stadtgärtnereien und Gartenbauämter 
Schweiz, Vogelwarte Sempach 
Worid Wildlife Fund 
Zentmm des Daten-Vert)undnetzes der Schweizer Flora (heute CRSF info 
flora, Bern und Genf) 
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Abkürzungsverzeichnis 

ADAB Arbeitsgruppe Natur- und Denkmalschutz bei Kampf- und Fühmngsanlagen 
Agridea Développement de l'agriculture et de l'espace mral (Lindau und Lausanne) 
ARE Bundesamt für Raurnentwicklung 
AP Agrarpolitik 
ASL Artenschutzleitbild 
ASTFÎA Bundesamt für Strassen 
ATEL Aare-Tessin AG ftir EleWrizität (heute Alpiq) 
AUST ArtDeitskreis fiir Umwelt, Sport und Tourismus 
BAB Bundesamt für Armeematerial und Bauten (heute armasuisse) 
BAFU Bundesamt für Umwelt 
BAG Bundesamt für Gesundheit 
BÄK Bundesamt für Kultur 
BASPO Bundesamt für Sport 
BAV Bundesamt für Vericehr 
BAZL Bundesamt für Zivilluftfahrt 
BAFU Bundesamt für Umwelt 
BAFU AMA Bundesamt für Umwelt, Artenmanagement (heute Arten, Ökosysteme, Landschaften AÖL) 
BAFU N+L Bundesamt für Umwelt, Natur und Landschaft (heute Arten, Ökosysteme, Landschaften AÖL) 
BAFU Abt. Abfall, Stofte, Biotechnologie; Boden; Gefahrenprävention (GEP); Lännbekämpfung; 

Luftreinhaltung und NIS; Wald; Wasser 
BBL Bundesamt für Bauten und Logistik 
BFE Bundesamt für Energie 
BFS Bundesamt für Statistik 
BKW Bemische Kraftwertce 
BLN Buridesinveritar der Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung 
BLW Bundesamt für Landwirtschaft 
BRB Bundesratsbeschluss 
BSLA Bund Schweizer Landschaftsarchitekten und Landschaftsarchitektinnen 
BUWAL Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft (heute BAFU 
BV Bundesverfassung der Schweizerischen Eidgenossenschaft 
BVET Bundesamt für Veterinän/vesen 
BWG Bundesamt für Wasser und Geologie (heute BAFU) 
COST European coopération in the field of scientific and technical research 
CSCF . Schweizer Zentmm fürdie Kartografie der Fauna 
ENHK Eidg. Natur- und Heimatschutzkommission 
ENPK Eidg. Nafionalparickommission 
EStl Eidg. Startcstrominspektorat 
ETH Eidg. Technische Hochschule 
ETH-Rat Rat der Eidg. Technischen Hochschulen 
FAO Food and Agriculture Organization of the United Nations 
FLIP Flussbauinformationsprojekt 
PMG Bundesgesetz über Fuss- und Wanderwege 
GSchG Gewässerschutzgesetz 
HOBIM Inventar der aus Sicht des Denkmalschutzes erhaltenswerten militärischen Hochbauten 
HSR Hochschule Rapperswil 
IHG Bundesgesetz über Investitionshilfe fiir Berggebiete 
Innotour Innovation urid Zusammenarbeit im Tourismus 
ISOS Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz 
lUCN Intemational Union for Consen/ation of Nature and Natural Resources 
IVS Inventar historischer Vericehrswege der Schweiz 

Landschaftskonzept Schweiz LKS 55 



LKS Massnahmenrealisiemng/Repprting 2009 / Anhang Politikbereiche 

J+S Jugend und Sport 
KARCH Koordinationsstelle für Amphibien- und Reptilienschutz in der Schweiz 
KBOB Koordinationskonferenz der Bau- und Liegenschaftsorgane der öffentiichen Bauhen"en 
KOKO Koordinationskommission 
L2020 Landschaft 2020 
LBL Landwirtschaftliche Beratungszentrale Lindau (heute Agridea-Lindau) 
LEK Landschaftsentwicklungskonzept 
LKS Landschaftskonzept Schweiz 
MinVG Bundesgesetz über die Venwendung der zweckgebundenen Mineralölsteuer 
N+L Natur und Landschaft 
NAP Nationaler Aktionsplan 
NETS Netzwerk Europäischer Tourismus mit sanfter Mobilität 
NFA Neuer Finanzausgleich 
NFP Nationales Forschungsprogramm 
NGO Non Governmental Organisation 
NHG Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz 
NISTRA Nachhaltigkeitsindikatoren fürStrasseninfrastmkturprojekte 
NLA f̂ rogramm Natur, Landschaft und Armee 
ÖLN Ökologischer Leistungsnachweis 
ÖQV Öko-Qualitätsverordnung 
ÖV Öffentlicher Vericehr 
PiNS LKS Projektinfonnationssystem Landschaftskonzept Schweiz 
PUSCH Praktischer Umweltschutz Schweiz 
REN Réseau écologique national 
REP Réseau écologique paneuropéen 
RPG Raumplanungsgesetz 
RPV Raumplanungsverordnung 
SAC Schweizer Alpen-Club 
SANU Future Leaming AG: Nachhaltige Bildung und Beratung für Untemehmen und Gemeinwesen 
SANW Schweizerische Akademie der Natunwissenschaften 
SBB Schweizerische Bundesbahnen 
SECO Staatssekretariat für Wirtschaft 
SIA Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein 
SIL Sachplan Infrastmktur der Luftfahrt 
SRVA Service romand de vulgarisation agricole (heute Agridea-Lausanne) 
SÜL Sachplan Übertragungsleitungen 
SZKF Schweizerisches Zentmm für Kartografische Erfassung Fauna (heute CSCF Schweizer 

Zentmm fiir die Kartografie der Fauna) 
TP3 Teilprojekt III (Zusammenarbeit Bund-Kantone) 
UN/ECE Übereinkommen über weiträumige, grenzüberschreitende Luftverunreinigung 
UNESCO United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization 
USG Bundesgesetz über den Umweltschutz 
UVEK . Eidg. Departement für Umwelt, Vericehr, Energie und Kommunikation 
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung 
UVSL Untersuchungen über die Entwicklung der Verjüngung und das Verhalten von Schalenwild in 

Lothar-Stunngebieten 
VBS Eidg. Departement für Verteidigung, Bevölkemngsschutz und Sport 
VSE VertDand Schweizerischer Elektrizitätsuntemehmen 
VSS Vereinigung Schweizerischer Strassenfachleute 
WaG Bundesgesetz über den Wald 
WBG Bundesgesetz über den Wasserbau 
WBV WassertDauverordnung 
WSL Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft 
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WWMl Wald-Wild-Management-lnstmment 
WZW Verordnung über die Wasser- und Zugvogelreservate von internat, und nat. Bedeutung 
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